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TO CAMILLO VON KLENZE 
March 22, 1935 


THE APPROACH of Mareh 22 reminds your eolleagues in this eountry 
and abroad that you are about to attain the prophetie age of sev- 
enty. This is an anniversary that brings again vividly to our minds 
how mueh the students and teaehers of German in this eountry are 
indebted to you. The American Association of Teachers of German 
cannot forget that as its first president your initiative and enthusi- 
asm helped to overeome the diffieulties that stood in its way and to 
weld it together as a national group. Your call to unity and mutual 
helpfulness was an inspiration to many to work for what you so 
well set forth as the ideal of the Association, to do their share 
‘towards fulfilling that ideal dear to the heart of everyone of us: 
to make Ameriean eulture rieher and more many-sided than in its 
previous history.’’ This eall to aetion, which also inaugurated the 
GERMAN QUARTERLY into office as the organ of the Association, 
found an echo in the hearts of all its readers. 

Ten years ago the German teachers of New York united as a 
festive group to do honor to your sixtieth birthday. We did not 
feel then that your work was finished and the past decade has more 
than justified our optimism. With unimpaired energy and genial 
eourage you have represented the cause of Ameriean eulture at the 
University of Munieh and have mediated taetfully between the аса- 
demie ideals of the two fatherlands. Your work on behalf of in- 
experieneed American students in one of the great centers of Ger- 
man eultural life will remain a grateful memory m many lives. 

In offering you our heartfelt eongratulations we do not feel that 
your work has ended. The great task of eultural intermediation be- 
tween Ameriea and Germany has need of you as urgently as ever. 
Those who have also devoted their lives to the teaehing of the lan- 
guage and literature of Germany to Ameriean youth unite in the 
hope that you may go on with unimpaired strength and vigor along 
the path of eontinued usefulness and honor. 

ROBERT HERNDON FIFE 

CoLUMBIA UNIVERSITY 

49 


DIE GESCHICHTE DES VEREINS DEUTSCHER LEHRER 
VON NEW YORK UND UMGEGEND 


FRITZ A. H. LEUCHS 


I DIE ERSTEN 25 JAHRE DES VEREINS (1884-1909) 


Wer sieh einbildet, daß unser Lehrerverein, dessen 50jähriges 
Wiegenfest wir im vorigen Jahre gefeiert haben, von heute auf 
morgen gegründet wurde, der irrt sieh gewaltig. Es bedurfte erst 
mehrerer vergeblieher Anlüufe in den 50er, 60er und 70er Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts, die, wie die ersten Sehneeflocken 
des Winters, raseh und spurlos versehwanden, ehe es den hiesigen 
Deutsehlehrern gelang, einen dauernden Verein ins Leben zu rufen. 
Ja, selbst dieser dauernde Verein, den wir heute mit Reeht als 
festgewachsenen, stattlichen Baum betrachten, wurzelte jahrelang 
in so loekerem Boden, daß Hugo Geppert ihn in seiner Gesehiehte 
des Vereins von 1884 bis 1909 noeh naeh 25 Jahren als kaum lebens- 
fähiges Wesen eraehtete. Geppert bezeiehnete nämlich den Verein 
als einen ,, Letzten der Mohikaner,' der, wie er meinte, bald ausster- 
ben würde, und dem kein weiterer, ühnlieher Verein folgen würde. 
Heute wundern wir uns über Gepperts Pessimismus und wir schelten 
ihn als sehleehten Propheten, doeh hatte er damals vielleieht nieht 
unreeht. In jenen frühen Jahren setzten sich nämlich die Mitglieder 
des Vereins fast ausschließlich nur aus jungeingewanderten Deutsch- 
en zusammen, die gewóhnlieh bald naeh ihrer Ankunft, oft ohne 
fast ein Wort Engliseh zu kónnen, eine Anstellung in einer der 
deutschamerikanisehen Privatschulen fanden, welche damals in 
Newark, New York und der Umgegend noch wie die Pilze wueherten. 
Was war also natürlicher, als unserem Verein noch vor 25 Jahren 
ein frühzeitiges und sanftes Einsehlafen vorauszusagen, zu einer 
Zeit, da man das rasche und sichere Absterben jener Privatschulen 
wahrnehmen mußte? Daß sich der Charakter der Mitgliedersehaft 
des Vereins verändern könne und sieh den veränderten Verhältnissen 
anzupassen vermöge, daß neue Führer entstehen könnten, um den 
Verein nicht nur zu erhalten, sondern um ihn aueh zu kräftigen, das 
war damals nicht vorauszusehen. 

Verweilen wir doch einen Augenblick bei den Vorläufern unseres 
Vereins. Sowohl die Staats-Zeitung des 3. Dezembers 1867, wie aueh 
unser unvergeßlicher Carl Herzog in einem am 5. Juni 1897 bei 
Erdle in Carlstadt gehaltenen Vereinsvortrag, der den Titel ,,Aus 
alten Zeiten‘‘ führte, berichteten von einem ,,Deutschamerikanisehen 
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Lehrerverein von New York und Umgegend,‘‘ der im Mürz 1867 vom 
Stapel gelassen worden war und der sich einer Mitgliederschaft von 
30 Lehrern erfreute. Man traf sieh zweimal im Monat an einem 
Samstagnachmittag in der damaligen Pythagoras Hall, 134 Canal 
Street, und erbaute sieh an einem Vortrag pädagogischen Inhalts. 
Gustav Straubenmüller, der Vater des früheren Superintendenten 
der New Yorker Sehulbehórde, führte den Vorsitz. Der Jahresbeitrag 
belief sich anf drei Dollar, der Verein mußte von nieht weniger als 
fünf Beamten im Zaum gehalten werden, sowie auch von mehreren 
Ausschüssen, von denen (man denke sich!) der für Stellenvermitt- 
lung die wichtigste Rolle spielte. Leider schlief aber der Verein 
schon im zweiten Jahre ein. Eine ähnliche Eintagsfliege, deren sich 
reppert noch deutlich erinnerte, und die im Jahre 1875 in den letzten 
Zügen lag, war der ,,Erziehungsverein von Newark und Umgegend.‘‘ 
Dieser versammelte sieh in der Dramatie Hall in der Washington 
Street, Newark. Unter den Mitgliedern befanden sich Н. v. d. Heide, 
Richard Geppert, Hermann Schuricht, Dr. Douai und andere damals 
bekannte Namen. 
Wir wollen uns nun unserem eigenen Verein zuwenden und die 
3esehiehte seines Entstehens zunächst etwas näher ins Auge fassen. 
Die Wiege des Kindes ist in tiefen Geheimnissen verschleiert. Schon 
vor 25 Jahren war die genaue Zeit der Gründung des Vereins schwer 
festzustellen, und sie wird es aueh wohl in aller Ewigkeit bleiben, es 
sei denn, daß sich ein unternehmungslustiger Doktorkandidat 
dereinst mit diesem Thema befassen möchte. Vorhanden ist weder 
Geburts- noeh Taufschein, wie sich Geppert, dessen ‚‚Geschichte des 
Vereins deutseher Lehrer New Yorks und der Umgegend, 1884- 
1909'* uns als alleinige Quelle dient, ausdriickt. Protokolle gab es 
überhaupt nieht. Gewi& verdankt der Verein seine Entstehung eher 
der Lanne des Zufalls als irgendeiner zielbewußten Absicht. Mit 
Bestimmtheit können wir nur behaupten, daß die Wiege des Vereins 
in Newark stand, und daß damals niemand geträumt hätte, daß das 
zarte Kindlein einst 25, geschweige denn 50 Jahre alt werden sollte. 
Im ersten Vereinsjahr gab es weder Zwang noch parlamentarische 
Form. Es gab keine Beamten, es gab keine Statuten, es gab keine 
Berichte. Man traf sich einfach auf der Kegelbahn einmal im Monat 
und zwar, wie jetzt, Sonnabend nachmittags, vergnügte sich ein paar 
Stunden mit Kegelschieben, trank sein Glas Bier und tauschte 
während des Kegelspiels seine pädagogischen Meinungen gegenseitig 
aus. Geppert berichtet, er habe sich im Sommer des Jahres 1884 den 
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Herren angesehlossen, nachdem der Verein in dieser Weise ,,cin 
paarmal‘‘ getagt hätte. Der Vater des Kindes war vielleieht Johan- 
nes Range aus Orange, New Jersey, und die übrigen Mitglieder 
waren folgende Herren: H. v. d. Heide, Carl Kayser, Joh. Groh- 
mann, Arnold Voget, Carl Heller, G. Barth, Gustav Fiseher, Hugo 
Watter,—Hoehadel, Georg Zöllner und Hugo Geppert,—alle aus 
Newark; dazu: Riehard Geppert und Jaeob Móneh aus Carlstadt. 
Von allen diesen gehórt Georg Zóllner allein dem Verein noch an, 
und wir können mit besonderem Stolz auf unser einziges 50jähriges 
Mitglied blicken, wenn wir bei Geppert lesen: „Das einzige Band, 
welches die Mitglieder zusammenhielt, waren die monatliehen Ein- 
ladungskarten, die Lehrer Zóllner in uneigennütziger Weise auf 
eigene Rechnung aussandte.'* 

Für den Monat Marz 1885 übernahm Geppert die Pflieht, die Ein- 
ladungen auszuschicken. Anstatt der üblichen Formel: ,,Kegelschie- 
ben, nächsten Samstag !‘‘ erlaubte er sieh den Seherz hinzuzufügen : 
,;Das Kegelschieben vom pädagogischen Standpunkt aus betrachtet. 
Aus Angst, man würde ihn vielleieht beim Wort halten, sehrieb Gep- 
pert einen regelrechten Vortrag nieder, und so kam es dann wirklich 
zum ersten Vereinsvortrag. Darnach begannen die Sitzungen immer 
mit einem Vortrag und das Kegelsehieben folgte, bis sehließlieh 
letzteres, da man sich in Lokalen ohne Kegelbahn traf, gänzlieh 
ausfiel. Im ersten Jahr war v. d. Heide Vereinsvorsitzender; für 
die folgenden 15 Jahre aber, d. h. bis zum Jahre 1900, führten die 
Mitglieder abwechselnd in alphabetischer Reihenfolge das Präsidium. 

Zu Anfange besehränkte sich der Vereinsbezirk auf Newark, 
Orange und Carlstadt in New Jersey, woraus wir ersehen, daß der 
heutige Verein bei seinen regelmäßigen Frühlingsausflügen nach 
letztgenanntem Ort historisehen Boden betritt. So erklärt es sieh auch, 
warum unser Verein ursprünglich ,,Verein der deutschen Lehrer 
Newarks und der Umgegend‘‘ hieß. Versammlungen fanden in allen 
drei Ortsehaften statt, und man erzählte sieh noeh jahrelang von 
den lustigen Omnibusfahrten, die im Juni 1885 und im September 
1886 naeh Carlstadt unternommen wurden. Dureh künftige Mit- 
glieder wurden die Städte East Newark, Jersey City und Hoboken 
auch im Verein vertreten,—letztere dureh unseren pensionierten 
Ferdinand Maenner und den verstorbenen Ernst Riehard von der 
Hoboken Aeademy. Um diese Zeit (1891) tagte der Verein háufig in 
Hoboken und in Jersey City Heights. 

Sehon gegen Ende der 80er Jahre hatte der Verein in seiner 
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Ausdehnung naeh dem Osten sogar den mächtigen Hudson über- 
sehritten und nun erhielt er Zuwaehs dureh Gabriel Bamberger, den 
Superintendenten der damaligen ,,Workingmen’s School,‘‘ später 
„Ethieal Culture Sehool'* genannt, und dureh dessen Nachfolger, 
Dr. Maximilian Grossmann (1891). Dr. Monteser aus Paterson schloß 
sieh ebenfalls in dieser Zeit dem Verein an. Des weiteren erfahren 
wir, daß der Speziallehrerverein von New York im Frühjahr 1892 
seine Sehleusen óffnete, infolgedessen eine stattliehe Anzahl Mit- 
glieder unserem Verein beitraten: David Adler, Carl Herzog, Josef 
Hülshof, Emanuel Wahl, Frank Appel u. a. Ein geradezu reizendes 
Bild muß unser Verein damals geboten haben, da wir zu unserem 
Erstaunen lesen, daß sogar Lehrerinnen, vor allen Fräulein Anna 
Constantini und Frau Richter, es gelegentlieh wagten, den Sitzungen 
unseres männlichen Vereins beizuwohnen! Aus jenen Jahren stammt 
unser gastfreundlieher Ernst Müller, sowie ferner auch der frühere 
Assoeiate Superintendent Dr. Shimer, Dr. Riee und die Herren 
Mezger, Niklas und Winter. 

Der auf diese Weise sieh raseh entwiekelnde Vereinsjüngling er- 
reiehte einen bedeutenden Wendepunkt in seiner Laufbahn im Jahre 
1900, und zwar bei Gelegenheit seiner Beteiligung an der wiehtigen 
Diskussion des bekannten ,,Report of the Committee of Twelve of 
the Modern Language Association,‘‘ in zwei aufeinander folgenden 
Sitzungen am 3. Mürz und am 4. April, zu denen hervorragende 
Führer auf dem Gebiete des neusprachlichen Unterriehts, darunter 
die Professoren MeLouth, Tombo sen., Thomas und Remy, ersehie- . 
nen, die dem Verein beitraten. Nach der Jahrhundertwende vergro- 
Berte sich also unser Lehrerverein beständig, so daß Geppert wohl 
imstande war, am Ende des Jahres 1909 eine Liste von 52 Mitgliedern 
niederzusehreiben, unter denen wir die Namen unsrer heutigen mit- 
wirkenden Herren Heynieh, Maenner (pensioniert), Müller und 
Wilkens finden, sowie auch manehe allzu früh Verstorbene : Geppert, 
Grossmann, Herzog, Kayser, Krause, Mezger, Monteser, Riehter, 
Tombo und Ziek. 

Die finanziellen Verhültnisse des Lehrervereins waren in denersten 
25 Jahren seines Bestehens noeh sehr kümmerlieh und man konnte 
keine groBen Sprünge machen. Jahrelang betrugen die Jahresbei- 
träge 12 bis 15 Cents, die also lediglieh auf das Porto der Einladungs- 
karten eingestellt waren. Johannes Range war der erste Sekretür 
und Sehatzmeister und waltete seines Amtes 9 Jahre lang in treuster 
Weise, bis Ernst Müller, 1894, diesen Posten auf weitere 9 Jahre 
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übernahm. Da nun im Jahre 1895 der Verein sieh dem National- 
Deutschamerikanischen Lehrerbund anschloß, weleher 20 Cents pro 
Mitglied forderte, so mußte der Jahresbeitrag sofort auf 50 Cents 
erhöht werden. Ein Überschuß von $5 wurde, wie Geppert berichtet, 
am 3. Oktober 1896 bei Eckstein leichtsinnigerweise (!) in Weißwein 
vertrunken. Sehon 1897 konnte der Beitrag auf 25 Cents herab- 
gesetzt werden, da man nunmehr 10 Cents pro Mitglied an den Bund 
abgeben mufite. Nachdem Ernst Müller im Jahre 1903 sein Amt 
niederlegte, übernahm es J. Boos. Man konnte aber doch nieht mit 
25 Cents auskommen, erhóhte also den Beitrag wieder (1905) auf 
50 Cents. Bald erfreute man sich abermals eines Übersehusses und 
Dr. A. Hoelper konnte den Sekretärposten (1907) mit $7.70 antreten. 
Außer dem Bund gehörte der Verein nun auch noch den Vereinigten 
Deutschen Gesellsehaften (ab 1902) und dem Deutschen Sehulverein 
(ab 1908) an, schied aber noch im Jahre 1908 aus dem Bund aus. 
In den ersten 14 Jahren seiner Existenz hieß der Verein, wie wir 
bereits gelesen haben: „Verein deutscher Lehrer Newarks und der 
Umgegend,'* da aber im Laufe der Zeit immer mehr Herren aus New 
York hinzukamen, so taufte man ihn am 4. Juni 1898 bei Erdle in 
Carlstadt feierliehst in ,, Verein deutseher Lehrer New Yorks und 
Umgegend'* um. | 

Wir haben ja schon gehört, daß es jahrelang überhaupt keine 
Sitzungsberichte im Verein gab. SchlieBlich sehien man sich, als ge- 
bildeter Verein, dieses Mangels doch ein wenig zu sehümen, und am 
21. Oktober 1893 wurden in Ecksteins Halle, 62 Ost 4. Strafe, wo 
man damals zusammenkam, Protokolle dringend verlangt. Doch 
schien sich jeder vor dieser Pflicht der Berichterstattung drücken zu 
wollen,—die meisten schon nach ein paar Sitzungen, bis die Protokolle 
wieder sanft einsehliefen. Trotzdem raffte man sieh wieder zusam- 
men und im Jahre 1900 enstand mit der zunehmenden Bedeutung 
des Vereins eine gründliehe Umgestaltung in der Verwaltung. Vor 
allem bestand man auf bestimmte Beamten, verlangte einen wühl- 
baren Prüsidenten und saubere Protokolle, und einigte sich auf den 
folgenden Vorstand : Priisident—Kayser ; Finanz- und Einladesekre- 
tür—Müller; Beriehterstatter—K ern ; Beiräte—Remy und Mezger. 
Auf Carl Kayser folgten Zick und v. d. Heide als Präsidenten und 
im Jahre 1906 übernahm Rudolf Tombo sen. dieses Amt, welehes er 
in würdevoller Weise fast bis zu seinem Tode (1923) bekleidete. Sein 
Nachfolger war Carl Krause, bis auch dieser (1929) vom Tode ab- 
gerufen wurde, und unser jetziger Vorsitzender, Professor Frank 
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Mankiewicz, erwählt wurde, der uns noch recht lange dienen möge! 
Viele Jahre lang mußte unsere Vereinigung herumwandern, ehe 
sie sieh mit einem stándigen Versammlungslokal zufrieden gab. Zu 
allererst traf man sieh auf der Kegelbahn der Aeademy of Musie in 
Newark, dann bei Iffland in der Market Street derselben Stadt. Im 
Laufe der nächsten Jahre besuchte man sechs bis acht weitere Stätten 
in Newark, darunter die St. Benediktusschule in der Barbara Street, 
zu der Joseph Sauerborn den Verein in freundlichster Weise 
mehrmals eingeladen hat. Übrigens war der Verein zu jener Zeit sehr 
oft bei diesem oder jenem Mitglied zu Gaste. Man pilgerte nach 
Orange, naeh Paterson, nach Hoboken, nach Jersey City und vor 
allem zur Dramatic Hall, zum Niederer und zum Erdle in Carlstadt. 
In New York traf man sieh zuerst in der Ethieal Culture School, 
verirrte sich auch einmal, wie sieh Geppert ausdrückt, nach Lüchow, 
kam in den 90er Jahren oft bei Eekstein zusammen, dann bei Allaire, 
auch im Café Boulevard und sehließlieh im Deutsehen Pre&klub bei 
City Hall. Die gehaltenen Vorträge behandelten größtenteils die 
Methodik des neusprachlichen bezw. des deutschen Unterrichts, die 
deutsche Literatur und die Biographien bedeutender Pädagogen. 
Dreimal ist der Verein während seiner ersten 25 Jahre aus seinem 
engeren Wirkungskreis in die „große Welt‘‘ hinausgetreten. Bei 
der 300jährigen Comeniusfeier am 26. März 1892 schloß er sich der 
Festliehkeit, die in der New York University veranstaltet wurde, an, 
bei der Dr. Maximilian Grossmann den Festvortrag: „Comenius, a 
Factor in the Evolution of Edueational Thought,‘‘ hielt. Zwei Jahre 
darauf unternahm der Verein die Führung in der Abhaltung des 
Lehrertags des National-Deutsehamerikanisehen Lehrerbundes, der 
vom 10. bis zum 13. Juli 1894 in Newark gefeiert wurde, und bei dem 
die Mitglieder Kayser, Monteser und Wahl bedeutende Reden hiel- 
ten. Ferner beteiligte sieh der Verein an dem großen 37. Lehrertag, 
der vom 29. Juni bis zum 2. Juli 1909 in New York abgehalten wurde, 
und unter der Führung Tombos und Kaysers stand. Die Fest- 
liehkeiten spielten sieh hauptsächlieh in der Liederkranzhalle ab, wo 
Hermann Ridder von der New Yorker Staats-Zeitung ein Fest- 
bankett veranstaltete und Carl Krause den Kommers leitete, es gab 
aber auch im Pre&klub einen Kommers und sehliefieh lud die Ham- 
burg-Amerika Linie die Teilnehmer zu einem Bordfest auf dem 
damaligen Praehtdampfer Kaiserin Augusta Viktoria ein. 
Hiermit wollen wir nun diese leider sehr lüekenhafte Skizze der 
Entstehung und der Wirkung unseres Vereins wahrend der ersten 
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25 Jahre seiner Tätigkeit zum Absehluß bringen, um uns der zweiten 
Hälfte dieser Tätigkeit zuzuwenden, die wir sehon deshalb etwas 
knapper zusammenfaßen dürfen, da uns doeh die wichtigsten 
Ereignisse zum großen Teil noch lebhaft in der Erinnerung stehen. 


II. DIE VERGANGENEN 25 JAHRE DES VEREINS (1909-1934) 


Mit dem Ablauf der ersten 25 Jahre seines Bestehens war nun 
unser Vereinsjüngling wirklieh zum gereiften Manne herangewaeh- 
sen. Das ließ sich an manchen Veränderungen sehr deutlich erkennen. 
Erstens war uns die Wanderlust vergangen. Hatte der Verein, wie 
wir ja gesehen haben, in seiner Jugend Dutzende von Versamm- 
lungsstätten besucht, so wurde er nun sehr seßhaft und begnügte sich 
in den letzten 25 Jahren eigentlieh mit zwei Lokalen : dem Deutschen 
Pre&klub und Lüchow. Auch an der Ständigkeit seines Beamten- 
tums zeigt sich der veränderte Charakter des Vereins. Wie sehon 
vorausgeschiekt worden ist, haben wir in den vergangenen 25 Jahren 
nur drei Vorsitzer gehabt, und hätte der unerbittliche Freund Hein 
(natürlich nieht unser Henry E. Hein!) nicht so oft als unwillkom- 
mener Gast bei uns Einkehr gehalten, so wären wir bestimmt mit 
einem einzigen zufrieden gewesen! Was nun die Sehriftführer 
anbelangt, so sah man sielı zwar gezwungen, etwas häufiger zu weeh- 
seln, und dennoeh nicht so oft, wie das in früheren Zeiten der Fall 
gewesen war. Unter den Sehriftführern finden wir folgende Namen: 
Dr. Hoelper (1908-09), Joseph Winter (1909-10), F. De Walsh 
(1910-11), R. O. Heynieh (1911-15), P. Radenhausen (1915-17), 
Kurt Richter (1917-18), б. C. L. Sehuchardt (1920-21), F. Maen- 
ner (1921-23), F. A. Н. Leuehs (1923-30) und J. Schwarzbach 
(1930-). 

Auch in anderer Hinsieht offenbart sich die Gereiftheit unseres 
Vereins. Wenn sehon Hugo Geppert imstande war, 52 Mitglieder im 
Jahre 1909 aufzuzühlen, so handelte es sieh damals um eine große 
Anzahl Lehrer, die sieh in vorübergehender Begeisterung wohl als 
Mitglieder hatten anwerben lassen, die aber keineswegs regelmäßig 
in die Sitzungen kamen und es mit ihren Beiträgen auch nicht genau 
nahmen. Heute setzen wir mindestens ebenso viele Herren auf 
unsere Liste, die aber in jedem Sinne aktiv sind und bei den Sitzun- 
gen selten fehlen. Und wenn wir unsere übrigen Mitglieder und 
Gäste hinzuzühlen, so erreichen wir natürlieh eine viel größere An- 
zahl als die von Geppert. In der Art der Mitgliedersehaft hat sieh 
auch eine bestimmte Veränderung zügetragen. Waren die Mitglieder 
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zu Anfang fast ausschließlieh Lehrer an deutsehamerikanisehen 
Sehulen, so setzen wir uns heutzutage aus allen mógliehen Lehrer- 
schiehten zusammen,—aus Professoren und Lehrern an den hiesigen 
städtisehen Colleges, Universitäten und High Schools, sowie aus 
Dozenten an Privatsehulen aus der Umgegend New Yorks,—ja, wir 
zühlen sogar zwei High Sehool Prineipals unter uns. In letzter Zeit 
erfreuen wir uns eines bedeutenden Zuwaehses hier geborener, ange- 
hender Lehrer, sowie auch solcher, die erst vor kurzem aus Deutsch- 
land eingewandert sind. 

Wenn nun die erste Periode des Vereins, wie bereits erzühlt wor- 
den ist, oft durch einegewisse Formlosigkeit in der Verwaltung gekenn- 
zeichnet wurde, so ist das im letzten Vierteljahrhundert entsehieden 
anders geworden. Unser gegenwärtiger Sekretär, Joseph Schwarz- 
baeh, besteht auf mathematiseher Genauigkeit, was die Protokolle, 
Beriehte und sonstige Gesehüftssachen des Vereins anbelangt. In 
diesem Sinne hat er auf Anregung unseres verstorbenen Carl Krause 
einen vollständigen und ausführliehen Tätigkeitsberieht des Vereins 
vom 25. bis zum 45. Jahre seines Bestehens, also von 1909 bis 1929, 
zusammengestellt, der das Datum jeder Sitzung mit dem Titel des 
gehaltenen Vortrags und Namen des Vortragenden enthalt. Regel- 
maßig erscheinen nun detaillierte Jahresberichte, die nichts zu wün- 
sehen übrig lassen. Es ist deshalb wohl kaum angebracht, an dieser 
Stelle Näheres über die einzelnen Vorträge zu bringen. Aus der über- 
siehtliehen Zusammenfassung, die der Sekretür für die Jahre 1909 bis 
1929 hergestellt hat, geht hervor, da& in diesen 20 Jahren im ganzen 
135 Vortrüge gehalten worden sind, die sieh ihrem Inhalt nach 
folgendermaßen verteilen: 


Vorträge literarisehen Inhalts: 66 (48.9%) 
Vorträge pädagogisehen Inhalts: 42 (31.2%) 
Vorträge philologischen Inhalts: 9 ( 6.695) 
Vortrüge andersartigen Inhalts: 18 (18.8%) 


Wenn es schon unmöglieh ist, innerhalb der Grenzen dieses 
knappen Referats auf die einzelnen Vortrüge der vergangenen 25 
Jahre einzugehen, und wenn es ebenso unwünschenswert erscheint, 
jedes dieser Jahre in der troekenen Art und Weise einer Annalistik 
einzeln vorzuführen, so wollen wir aber zum Sehlusse einen über- 
sichtliehen Blick auf die ganze Periode werfen. Demnach zerfällt sie 
in drei allgemeine Teile: 1. die Vorkriegszeit (1909 bis etwa 1917), 
2. die Kriegszeit mit den darauf folgenden sehweren Jahren (1917 
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bis etwa 1922), und 3. die letzten Jahre (1922 bis zur Gegenwart). 

In der Vorkriegszeit finden sieh am háufigsten die Namen Gep- 
pert, von Klenze, Krause, Wilkens, Remy, Winter und Busse unter 
den Rednern, in allererster Linie jedoeh Rudolf Tombo sen., der 
dem Verein mindestens einmal im Jahre einen Vortrag sehenkte. 
Damals erschienen noeh sehr háufig Professoren und Dozenten der 
Columbia Universität, hauptsáehlieh Remy, Braun, Porterfield, 
Sehulze, Beehert und andere, an deren Reden sieh der Verein 
erbaute. In jener Zeit beteiligten sieh verhältnismäßig wenige Mit- 
glieder an den Vorträgen, und diese wenigen mußten dafür das Red- 
nerpodium desto ófter betreten. 

Nun folgten die sehieksalssehweren Kriegsjahre. Lange,—ja, so- 
gar bis zur Zeit des Eintritts Amerikas in den Weltkrieg, setzte der 
Verein seine Tatigkeit wacker fort. Spüter, besonders aber naeh dem 
Sommer 1918, zog man es vor, die óffentliehe Aufmerksamkeit doeh 
mógliehst zu vermeiden. Man tagte nun ganz im stillen und in ver- 
sehwindend kleiner Anzahl. Für die Vereinsjahre 1918 bis 1920 
liegen gar keine Sitzungsberichte vor und man ist für diese Zeit auf 
folgende Stelle in den Archiven des Vereins angewiesen: 

Im 36. Vereinsjahr (1919-20) kamen einige der alten Mitglieder regel- 
mágig am ersten Sonnabend im Pre§klub zusammen, doch nahmen sie aus 
Gründen der Vorsicht von offiziellen Zusammenkünften und Einladungen Abstand, 
sondern tagten lediglich als ein ,, Fähnlein der sieben Aufrechten‘‘ bei Kaffee 
und Dünnbier! 


Mit dem Jahre 1922 begann der Verein unter Carl Krauses 
Führung aufs neue aufzuleben. Manehe der bisherigen Mitglieder 
waren zwar wührend des Krieges ausgetreten, manehe blieben dem 
Verein fern, und manehe der ülteren Herren waren gestorben. Als 
Ersatz traten viele jüngere Deutsehlehrer unserer Stadt dem Verein 
bei, die sich auch nieht scheuten, Vorträge zu halten, so daß man 
beim Durehblüttern der Beriehte immer seltner auf dieselben Red- 
nernamen stößt. Neue Probleme gestalteten sieh in diesen Jahren 
und neue Pfliehten traten an den Verein heran, denn es galt damals 
vor allem, die sehmáühliehe Unterdrückung des deutschspraehliehen 
Unterriehts in unseren High Schools aufs energiseheste zu bekämp- 
fen. Mit festem Mut maehten sieh die Mitglieder an diese sehwere 
Aufgabe und unser Arehiv strotzt fórmlieh von bausehigen Kor- 
respondenzen, die damals mit Sehulrüten, Superintendenten und 
anderen Beamten geführt wurden. 

Unter unserem jetzigen Vorsitzenden, Professor Frank Man- 
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kiewiez, hat nun die Tätigkeit des Vereins einen weit größeren Um- 
fang als jemals zuvor erreicht. Vor allem steht man in engster Ver- 
bindung und in direktem Kontakt mit allem, was den deutschen 
Unterricht in den óffentliehen Sehulen unserer Stadt berührt. Um 
die Geselligkeit zu befórdern, hat der Vorsitzende den Brauch einge- 
führt, daß man sich eine Stunde vor Beginn der amtlichen Sitzung 
in zwangloser Weise versammelt, um Meinungen auszutauschen und 
um sieh auch der Muse des Gesangs zu widmen. Zu den früheren 
bereits erwühnten Amtern des Lehrervereins kommt nun auch seit 
einigen Jahren das eines zweiten Vorsitzenden hinzu, welehes Pro- 
fessor Busse zuerst innehatte, und das nun von Professor Roedder 
bekleidet wird. Endlich müßte noch einmal auf unseren Frühlings- 
ausflug hingewiesen werden, den wir alljührlieh im Juni nach 
Carlstadt unternehmen, wo wir immer aufs gastfreundlichste von 
unserem lieben Kollegen Müller empfangen werden. So kónnen wir 
also diesen kurzen Riickblick auf die Vergangenheit des Lehrer- 
vereins in hoffnungsvollerer Stimmung beenden, als Hugo Geppert 
den seinen vor 25 Jahren beendet hat. Wenn schon der Verein 
deutscher Lehrer von New York und Umgegend, wie Geppert meinte, 
als ,,Letzter der Mohikaner‘‘ gelten müßte, so wollen wir doch 
zuversichtlich hoffen, daß dieser ,, Mohikaner‘‘ seinen 100. Geburtstag 
ebenso gliicklich dereinst feiern móge, wie er seinen 50. soeben 
gefeiert hat! 


New UTREcHT Hien SCHOOL, 
New Үовк City 


WORTMUSIK UND RHYTHMUS BEI DEN ROMANTIKERN 
LOTTE OLGA LOHSTOETER 


Mir vollen Sehwingen hob sieh das deutsche Geistesleben im acht- 
zehnten Jahrhundert. Aufklarung und Romantik kampften mitein- 
ander um die Führung und drängten ständig zu immer neuer Ausein- 
andersetzung. Diese Auseinandersetzung zeigte sich am allersehärf- 
sten auf dem Gebiete der Literatur. Geistige Strómungen, die zum 
Teil sehon dem vorhergehenden Jahrhundert entsprungen waren, 
führten im achtzehnten zu einem mächtigen Aufschwung des Sehrift- 
tums. Der erste groBe deutsche Dichter, der aus dieser Zeit erwuchs, 
ist Friedrieh Gottlieb Klopstoek. Tief religiós, begeistert und begeis- 
ternd brach er die Fesseln der Verstandespoesie und strómte sein 
ganzes inneres, warmes Seelenleben poetiseh in Lyrik und Epos aus. 

In dem altdeutsehen Gedicht ,,Pilatus‘‘ finden sieh folgende 


Zeilen: 
Man sagt, der Deutschen Sprache Art 
Ist ungefüge, spród und hart. 
Ja, wenn der rechte Schmied nur käme 
Und sie auf seinen Amboß nähme 
Und rüstig mit dem Hammer schlüge 
Wie Stahl, dann würde sie gefüge. 


Klopstoek war der erste Sehmied seit langer Zeit. Er fühlte, 4ай 
die deutsche Sprache mit ihren schénen, reinen Vokalen, mit ihren 
Hebungen und Senkungen melodisch ist. Wenn sie hart klingt, so 
hat der Diehter einen günzliehen Mangel an Tongefühl. 

Willkommen, o silberner Mond, 

Schöner, stiller Gefährte der Nacht! 


Du entfliehst? Eile nicht, bleib, Gedankenfreund. 
Sehet, er bleibt, das Gewölk wallte nur hin. 


Wie fließende Töne klingen diese Worte Klopstocks und bringen 
gerade durch ihren musikalischen Klang die ganze Gedanken- und- 
Gefühlsstimmung zum Ausdruck. Warme, weiche Herzenstöne 
wallen rhytmisch durch seine Zeilen. Kein Wunder, daß kurze Zeit 
darauf Johann Gottfried Herder ausruft: ,,In unsern Sprachwur- 
zeln ist malende Musik. Vieles ist versunken, wir miissen es wieder 
emporheben.'* Geistvoll, ideenreich war dieser rastlose Forscher, voll 
heißer Empfindung für alles Schöne und Große. Herder ist der Weg- 
bereiter für die Diehter der großen deutschen Blütezeit geworden. 
Er hat gezeigt, daß sich ein Dichter in sein Werk einfühlen muß, 
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intuitive Einfühlung, nicht Verstand und Wunsch maehen den wirk- 
lichen Diehter. 
Aus dem Meer der Gótterfreuden 
Ward ein Tropfen uns geschenkt, 
Ward gemiseht mit manchen Leiden, 
Leerer Ahnung, falschen Freuden, 
Ward im Nebelmeer ertränkt; 
Aber aueh im Nebelmeere 
Ist der Tropfe Seligkeit. 
Einen Augenbliek ihn trinken, 
Rein ihn trinken und versinken, 
Ist Genuß der Ewigkeit. 


Wer kann das spróde und hart nennen? 

Sehon vor Herder weist sein Lehrer und Freund Georg Hamann, 
der Magus des Nordens, auf die Mögliehkeiten der deutsehen 
Spraehe hin. ,,Die Poesie ist die Mutterspraehe des mensehlichen 
Geschlechts. In ihr singen alle Sinne und Leidensehaften. Phantasie 
und Gefühl reden und verstehen niehts als Bilder und Tóne. Und 
Gott offenbart sich in der Natur.'' 

Matthias Claudius bringt uns die Ideen Hamanns so recht ans 
Ohr und ins Herz. Sein ewig sehónes Abendlied findet die echten 
Tóne und Bilder: 


Der Mond ist aufgegangen, 

Die goldnen Sternlein prangen 

Am Himmel hell und klar. 

Der Wald steht sehwarz und sehweiget, 
Und aus den Wiesen steiget, 

Der weiBe Nebel wunderbar. 


Ein frommes Gemüt fühlt Gottes Offenbarung in der herrlichen Na- 
tur, und eine singende Seele gibt diesem Gefühl Ausdruek. 

Wie aber alle Strómungen zu weit gehen, so kam es auch in der 
deutsehen Literatur zu einer zu starken Auflehnung gegen die kalte 
und verstandesmäßige Aufklärung. Diese Auflehnung gegen alle 
Autoritüt steigerte sieh und tobte sich aus im Sturm und Drang. 
Es war ein Befreiungskampf junger leidensehaftlicher Gemüter. 
Eine Auflehnung gegen die gefesselte Phantasie. Der Ausdruck dieses 
entfesselten Gefühlslebens sehoß nun ins MaBlose, Viel Frisehes, 
Urwiichsiges findet sich hier, aber leider oft überschattet durch 
Ziigellosigkeit und Überschwang. Diese Zügellosigkeit zeigte sieh 
nieht nur in der Wahl der Gegenstände und ihrer Entwieklung, son- 
dern auch im Gebrauch der Spraehe, Entfesselte Kraft zwang Gefühl 
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und Sprache ins Übertriebene. Die Gefahr der Übertreibung ist aber 
ein Abbiegen von der Sehónheit und Wahrheit. Den Dichtern der 
Sturm- und Drangperiode fehlt die Gabe des wirksam schlichten Aus- 
drucks. Leidenschaft treibt alles in die höchsten Töne der mensch- 
liehen Empfindungen. Die Wirkung ist dann nieht Musik, sondern 
brausender Lärm. Kraftvoll, wirkungsvoll, ja! Aber nicht musika- 
liseh. 

Goethe sagt in seinem Nachlaß zum Faust: „Welch ein Geheimnis 
liegt in diesen Wundertönen.‘‘ In diesen Worten gibt uns der große 
Meister die Grundtendenz der romantischen Schule: ,, Wundertóne, 
Wohlklang, Wortharmonien.‘‘ Auch die Romantiker fanden in Ha- 
mann und Herder Anregung und Anklang für ihr Schaffen, beson- 
ders aber fand das ein Echo in ihnen, was musikalisch in ihrer Seele 
wiederklang. Hamanns berühmter Ausspruch: ‚‚Im Menschen 
spricht, handelt die Poesie‘‘ erweckte aueh in den Herzen der Ro- 
mantiker, wie vordem bei den Stürmern, eine Auflehnung gegen die 
kalte, verstandesmäßige Aufklärung, aber sie tobte sich nieht durch 
Leidenschaft aus, sondern fand Ausdruck in Rhythmus und Klang 
der Sprache. Herders Worte: ,,Der Mensch hat sieh die Sprache 
aus Tönen lebender Natur erfunden‘‘ wurde den Romantikern ein 
heiliges Vermächtnis. Der Romantiker will dieses geheime Weben 
der Natur belauschen, es enthüllen, dadurch wird er selbst seelisch 
feiner. Nieht wie die Stürmer unbändig, gewaltig, sondern als Träu- 
mer, als Deutler sucht er seine Lebensbetätigung. Da schwirren und 
schwingen die Versuche, die tiefsten Regungen der Seele zu er- 
forschen und zu ergründen. Mit feinem Gehör, mit Tongefühl lauscht 
er den Tönen der Natur die Schönheit ab und dringt in die tiefsten 
Geheimnisse der Natur ein. Der deutsche Wald braust in dunklen 
Akkorden ; die blühende Linde rauseht ihm ein liebliches Volkslied. 
Quellen und Bächlein plätschern fröhliche Melodien, in Wind und 
Sturm hórt er die Urtóne seiner eigenen leidensehaftliehen Gefühle. 
Wohllaut und Wortkunst gehen in einander auf. 

Waldeszauber webt ein inniges Bild in Eichendorffs: 

O Tiler weit, o Hóhen, 

О schöner, grüner Wald, 

Du meiner Lust und Wehen 

Andächt’ger Aufenthalt. 

Da draußen stets betrogen, 

Saust die geschäft’ge Welt, 

Schlag noch einmal die Bogen 

Um mich, du grünes Zelt, 
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Das farbreiche Bild, das klingende Wort wird zusammengefügt, Mu- 
sik, Eindruek und Ausdruek wird Tonmalerei. ‘‘Musik hat das 
Schönste der Naturtóne gesammelt und veredelt, Musik ist Her- 
zensoffenbarung’’ sagt Tieck, einer der Gründer der romantischen 
Sehule. Es brauchen keine Instrumententóne zu sein. Traumbilder, 
Stimmungen, Märchen und Phantasien wirken durch Klangfarbe und 
geben leuehtende Klänge. 

Aus alten Märchen winkt es 

hervor mit weißer Hand, 


da singt es, und da klingt es 
von einem Zauberland. 


so gibt Heinrieh Heine diesem Gefühl Ausdruck. 

Die Sprache wird den Romantikern eine beseelte Instrumenten- 
welt. Schall begleitet Farbe und Form der lebenden Natur. Tieck 
gibt hierfür ein Beispiel in dem Prolog zu Kaiser Oktavianus: 

Die Pflanzen glünzen, Wasserwogen lachen, 

Die muntern Tiere regen sich in Sprüngen, 

Der Vogel singt, vom grünen Zweig umrauschet, 
Wenn Tiere, Wasser, Blumen, Flur erwachen, 
Läßt höher noch der Mensch die Stimm’ erklingen, 
Der Dichter fühlt von Gottheit sich berauschet, 


Oder aber in Worten, die der Chor der Krieger in der Schlußszene 


singt: 
Über die Berge, über die Bäume 
Schwebt des Mondes goldner Flimmer 
Durch den Wald senkt sich der Schimmer, 
Drin erwachen zarte Träume. 
Geister schweifen sacht 
Durch die grüne Nacht. 


Nur ein Dichter, dessen Seele singt und musikalisch sehwingt, hat 
die folgenden Zeilen sehreiben können: 

Mondbeglänzte Zaubernacht, 

Die den Sinn gefangen hält 


Wundervolle Mürchenwelt, 
Steig auf in der alten Pracht. 


Die Liebe zur Natur, die dem Romantiker ureigenstes, urinniges 
Erlebnis ist, klingt immer wieder in musikalisch schwingenden Wor- 
ten aus. Der berauschende Frühlingsduft, die wonnenwarmen Som- 
mernächte, der farbenreiche, goldne Herbst und der Winter in 
seinem weißen Sterbegewand entfachen die wechselnden Stimmun- 
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gen der menschlichen Seele. Der romantische Dichter hat Liebe und 
Verstündnis für Farbenharmonien, die Lieder der Vógel, das Sum- 
men der Natur finden einen Wiederklang bei ihm. Herz und Sinn 
weben sich aus den Naturstimmen flüssige Wortmusik. Mit kind- 
licher Freude und offnem Ohr hört der Romantiker die eehten Töne 
der ewig sehónen Natur. Aueh das Meer und der rausehende Baeh 
lóst Gefühle in ihm aus. Wie singt Anastasius Grün so wunderbar: 
,jUnermeBlieh und unendlich, glänzend ruhig, ahnungssehwer. 
Liegst du vor mir ausgebreitet, altes heil'ges, ew'ges Meer.‘‘ 
In diese Liebe zur Natur mischt sieh das höchste Gefühl des Men- 
schen, nämlich Liebe. Liebe zur Heimat, Liebe für den Freund, Liebe 
für die unsiehtbare Macht, das Mystische, das die Erde immer wieder 
von neuem schmiiekt. Sonne, Mond, und Sterne leuehten dieser Liebe, 
ja selbst dié dunkle Nacht spielt wunderbare Melodien auf den Saiten 
der Seele. Worte stürmen, sehweben, gleiten, berauschen unsre Sinne, 
klingen ahnungssehwer, sehnsuchtsvoll, heben sieh, sehwäehen sieh, 
sehließen oft mit einem vollen Akkord. 
Weil auf mir, du dunkles Auge, 
Übe deine ganze Macht, 


Ernste, milde, träumerische, 
Unergründlich süße Nacht. 


singt Lenau, und Novalis sagt in seinen Hymnen an die Nacht: 


Abwärts, wend’ ich mich 
Zu der heiligen, unaussprechlichen 
Geheimnisvollen Nacht. 


Wie in der Musik ein Thema in den versehiedensten Variationen 
immer wiederkehrt, so erklingt in der romantischen Poesie immer 
wieder die Liebe zur Natur als Leitmotiv in abweehslungsreieher 
Form. Novalis, die zarteste Diehterseele unter den Romantikern, 
sehreibt : 

Die Liebe ging auf dunkler Bahn, 
Vom Monde nur erblickt, 

Das Schattenreich war aufgetan, 
Und seltsam aufgeschmiickt. 

Ein blauer Dunst umschwebte sie 
Mit einem goldnen Rand, 

Und eilig zog die Phantasie 

Sie über Strom und Land. 


Aber nicht nur im gereimten Gedieht zeigt sieh der musikalische 
Einsehlag bei den Romantikern, sondern aueh in der Prosa und im 
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freien Vers. Oft wirken ihre Gedichte allein dureh ihren Klang so 
hinreißend, daß man vergißt, daß ihre Werke zuweilen nieht gerade 
gedankenreich sind. Auf den Wellen ihrer rhythmisehen Sprache 
dringt sogar ein matter Gedanke bis ins Herz des Lesers. Tonwirkung 
ist eines der stärksten Eindrueksmittel des Dichters. 

Wohllaut strömt also das Empfinden des Diehters aus, Satz- 
schritt, Satzmusik gibt die innere Bewegung wieder. Jean Paul sagt: 
„Es gibt einen prosaisehen Rhythmus. Die Romantiker haben auf 
diesem Gebiete GroBes geleistet. Novalis, wie Hélderlin sind Meister 
der Tonwirkung und der Satzmusik. Der freie Vers hat bei ihnen 
einen eignen Reiz, hat Flugkraft, Sehwungkraft. Ganz besonders bei 
Hölderlin hat das ungereimte Lied etwas Sehwebendes, Wehendes, 
jedes Erlebnis lóst ihm dieses Weben und Sehweben in Musik auf. 
Jeder Ausdruek zergeht in Melodie und Klang. Seine Gedichte wer- 
den wehende Lieder, seine Lieder gleitende Gesänge. 

So besehreibt Hölderlin das Erwachen des Tages in folgenden 
Worten: 

Vom Taue glänzt der Rasen; beweglicher 

Eilt sehon die wache Quelle; die Birke neigt 
Ihr schwankes Haupt, und im Geblätter 
Rauscht es und schimmert; nnd nm die grauen 
Gewolke streifen rótliche Flammen dort, 
Verkündende, sie wallen geräuschlos auf; 

Wie Fluten am Gestade wogen 

Hóher und hóher die wandelbaren. 

Komm nun, o komm, und eile nur nicht zu schnell, 
Du goldner Tag, zum Gipfel des Himmels fort. 


Begeisterung singt hier mit vollen Tönen. Jean Paul hört mit 
feinem Ohr die Musik andrer Sehriftsteller: , Wie die Begeisterung 
des Diehters von selber melodiseh wird, so wird die Begeisterung 
groBer Menschen unwillkürlieh rhythmiseh.‘‘ Darin liegt der eigen- 
artige Zauber des Romantikers, der echte Herzsehlag, die Begeis- 
terung der Phantasie, die Liebe zur Natur erzeugen immer wieder 
neue Tonbildungen, und jeder Gefühlsausdruck bringt seinen eignen 
Satzschritt mit. Ton- und Taktmalerei sind in der Romantik untrenn- 
bar verbunden, Inhalt und Wortklang versehmelzen in eins, wie 
Goethe sagt : 


Die Kunst ist eine Vermittlung des Unaussprechlichen. 


UNIVERSITY OF PITTSBURGH 


REPORT OF THE COMMITTEE ON GRAMMATICAL 
NOMENCLATURE IN THE TEACHING 
OF GERMAN! 


FREDERICK W. MEISNEST 


AT THE MEETING of the American Assoeiation of Teachers of German 
held at St. Louis in 1933 a resolution was passed providing for the 
appointment of a eommittee to study the problem of standardizing 
the grammatical nomenelature in the teaching of German. In aecord- 
anee with this resolution the President of the Assoeiation, Professor 
John А. Walz of Harvard University, appointed in Mareh, 1934, the 
following as members of the committee: C. M. Purin, University of 
Wiseonsin ; E. K. Heller, University of California; О. C. Burkhard, 
University of Minnesota; Н. A. Buschek, Brooklyn Polyteehnie 
Preparatory Sehool; F. W. Meisnest, University of Washington, 
Seattle, Chairman. 

The following report of the committee was submitted to the 
meeting of the Association held at Philadelphia on Deeember 29, 
1934. Upon the recommendation of the Exeeutive Couneil, the report 
is herewith printed with the request that criticisms and suggestions 
be solicited from members of the Assoeiation and that these 
eritieisms be submitted to the ehairman of the eommittee before 
September 1, 1935. 


PART ONE 
The Nomenclature 


(Whenever two terms are given the one in brackets is second choice, otherwise 
equal choice.) 


PRONUNCIATION DIE AUSSPRACHE 
Vowel Der Vokal 
Long Lang 
Half long Halblang 
Short Kurz 
Slurred e Schwaches e 


? Owing to lack of space, only the first two parts are printed in this number. 
The third part, in which are set forth the underlying prineiples that guided the 
committee and the reasons for the selection of certain terms, will follow in the 
May number of the QUARTERLY. Managing editor. 

NoTE.—Pronominal words (dieser, jener, welcher, etc.) used substantively 
should be called pronouns; used adjectively, pronominal adjectives. The posses- 
sives (mein, dein, etc.) used substantively should be called possessive pronouns; 
used adjectively, possessive adjectives. 
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Diphthong 
Umlaut 


Consonant 
Voiced 
Voiceless 
Stop 
Spirant 
Nasal 
Glottal Stop 


THE WORD 
Simple 
Compound 
Foreign 
Syllable 
Accented 
Unaccented 
Accent 
Stem 
Prefix 
Suffix 
Monosyllabie 
Polysyllabie 
Syllabieation 


THE SENTENCE 


Prineipal Clause 
Subordinate Clause 
Relative Clause 
Infinitive Phrase 
Subjeet 
Objeet 

Direet 

Indireet 
Predieate 


PARTS OF SPEECH 


Noun 
Pronoun 
Adjeetive 
Verb 
Adverb 
Preposition 
Conjunetion 
Interjeetion 


Der Diphthong 
Der Umlaut 


Der Konsonant _ 
Der stimmhafte 
Der stimmlose 
Der VerschluBlaut 
Der Spirant 
Der Nasal 
Der Kehlkopfversehluglaut 


DAS WORT 


Das einfache Wort 
Das zusammengesetzte Wort 
Das Fremdwort 
Die Silbe 
Die betonte 
Die unbetonte 
Der Akzent 
Der Stamm 
Das Prüfix, die Vorsilbe 
Das Suffix 
Einsilbig 
Mehrsilbig 
Die Silbentrennung 


DER SATZ 


Der Hauptsatz 
Der Nebensatz 
Der Relativsatz 
Der Infinitivsatz 
Das Subjekt 
Das Objekt 
Das direkte 
Das indirekte 
Das Prädikat 


DIE WORTARTEN 


Das Hauptwort (das Substantiv) 
Das Pronomen 

Das Adjektiv 

Das Verb (das Zeitwort) 

Das Adverb 

Die Präposition 

Die Konjunktion 

Die Interjektion 
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NOUN 


Common Nouns 

Proper Nouns 
Names of Persons 
Names of Places 


Principal Parts 
Deelension 
Strong 
First Class 
Second Class 
Third Class 
Weak 
Mixed 


Gender : 
Maseuline 
Feminine 
Neuter 


Number 
Singular 
Plural 


Case 
Nominative 
Genitive 
Dative 
Possessive Dative 
Accusative 


Apposition 


PRONOUN 


Personal 
Demonstrative 
Interrogative 
Possessive 
Relative 
Reflexive 
Intensive 
Indefinite 


Person 
First, second, third 


Familiar form, conventional form 


DAS HAUPTWORT 


Die Gattungsnamen 
Die Eigennamen 
Die Personennamen 
Die Ortsnamen 


Die Hauptformen 
Die Deklination 
Die starke 
Erste Klasse 
Zweite Klasse 
Dritte Klasse 
Die sehwache 
Die gemischte 


Das Geschlecht 
Maskulin, männlich 
Feminin, weiblich 
Neutrum, sächlich 


Die Zahl 
Der Singular, die Einzahl 
Der Plural, die Mehrzahl 


Der Kasus 
Der Nominativ 
Der Genitiv 
Der Dativ 
Der possessive Dativ 
Der Akkusativ 


Die Apposition 


DAS PRONOMEN 


Das Personalpronomen 

Das Demonstrativpronomen 
Das Interrogativpronomen 
Das Possessivpronomen 
Das Relativpronomen 

Das Reflexivpronomen 

Das intensive Pronomen 
Das unbestimmte Pronomen 


Die Person 
Erste, zweite, dritte 
Die intime, die hófliche Form 
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ADJECTIVE 
Artiele 
Definite 
Indefinite 


Ein-words 
Der-words 


Numeral 
Cardinal 
Ordinal 
Fraction 


Declension 
Strong 
Weak 
Mixed 


Comparison 
Degrees of Comparison 
Positive 
Comparative 
Superlative 


Weak 

Strong 
Irregular Weak 
Transitive 
Intransitive 
Separable 
Inseparable 
Reflexive 
Impersonal 


Auxiliary 
Modal 
Double Infinitive 


Principal Parts 
Vowel Change 


Active Voice 
Passive Voice 
Apparent Passive 


Tense 
Infinitive 


DAS ADJEKTIV 
Der Artikel 
Der bestimmte 
Der unbestimmte 


Die Ein-Wörter 
Die Der-Wórter 


Die Zahl, das Zahlwort 
Die Kardinalzahl 
Die Ordinalzahl 
Die Bruchzahl 


Die Deklination 
Die starke 
Die schwache 
Die gemischte 


Die Steigerung 
Die Steigerungsformen 
Der Positiv 
Der Komparativ 
Der Superlativ 


DAS VERB (DAS ZEITWORT) 
Das schwache 
Das starke 
Das unregelmäßige schwache 
Das transitive 
Das intransitive 
Das trennbare 
Das untrennbare 
Das reflexive 
Das unpersönliche 


Das Hilfsverb 
Das Modalverb 
Der Doppelinfinitiv 


Die Hauptformen 
Der Vokalwechsel 


Das Aktiv 
Das Passiv 
Das Zustandspassiv 


Die Zeitform 
Der Infinitiv 
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Present Partieiple Das Partizipprüsens 
Past Partieiple Das Partizipperfekt 
Present Das Präsens 
Past (Preterit) Das Präterit 
Present Perfeet Das Perfekt 
Past Perfect Das Präteritperfekt 
Future Das Futur 
Future Perfect Das Futurperfekt 
Conjugation Die Konjugation 
Bimple Form Die einfache Form 
Progressive Form (none) 
Emphatie Form (none) 
Synopsis Die Synopsis 
Mood Der Modus 
Indieative ' Der Indikativ 
Imperative Der Imperativ 
Subjunetive Der Konjunktiv 
Optative Der Konjunktiv des Wunsches 
Conditional (Unreal) Der Konjunktiv der Bedingung 
Indirect Der indirekte Konjunktiv 
Imperative Der Konjunktiv des Befehls 
Coneessive Der Konjunktiv der Annahme 
Subjunctive of Purpose Der Konjunktiv der Absicht 
Potential Der Konjunktiv der Móglichkeit 
Tenses Die Zeitformen 
1 2 1 2 
Present tense Past Tense Präsensformen Präteritformen 
Forms Forms 
Present Past Präsens Präterit 
Perfect Past Perfect Perfekt Präteritperfekt 
Future Past Future Futur Präteritfutur 
Future Perfeet Past Future Futurperfekt Präteritfutur- 
Perfeet perfekt 
ADVERB DAS ADVERB 
Of Time Das Adverb der Zeit 
Of Place Das Adverb des Ortes 
Of Manner Das Adverb der Art und Weise 
PREPOSITION DIE PRÄPOSITION 
CONJUNCTION DIE KONJUNKTION 
Co-ordinating Die koordinierende 


Subordinating Die subordinierende 
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INTERJECTION 


WORD ORDER 


Normal 
Inverted 
Dependent 


PUNCTUATION 


Period 

Comma 

Colon 

Semicolon 
Question mark 
Exclamation point 


DIE INTERJEKTION 


DIE WORTFOLGE 


Die normale 
Die umgekehrte 
Die nebensátzliche 


DIE INTERPUNETION 


Der Punkt 

Das Komma 

Das Kolon 

Das Semikolon . 

Das Fragezeichen 

Das Ausrufungszeichen 


Apostrophe Der Apostroph 
Quotation marks Die Anführungszeichen 
Dash Der Strich 
Hyphen Der Bindestrich 
Brackets Die Klammern 
Summary 
Total number of English terms ................. TOUT . 168 
Total number of German terms ............ КУГ ee A uk ГҮ Г EURO 166 


Total number of terms borrowed from the Report of the Joint Committee.. 78 
Number of latinized German terms easily inferred from the English...... 89 


Number of native German terms ...... ——— ——— оче ае 
Number of native German terms 
(a) within the 1000 frequency Иїз{...................... хез аа. ME 
(b) between 1000 and 2000.......... Visi. ha TUUS УЛУУ: ve © 
(e) ever 2000 ............ MTS UA AU Ru qe s Bee Tee 11 
PART TWO 
Recommendations 


1. Order of the Cases. The order of the cases in complete paradigms should be: 
nominative, genitive, dative, accusative. 

2. Future Perfect Tense. The future perfect tense should be omitted in all 
exercises and drill work in elementary texts. 


(To be continued) 


A NEW COURSE IN GERMAN COMMERCIAL CORRE- 
SPONDENCE IN HUNTER COLLEGE 


MATTHEW G. BACH 


Owıng TO the depression of recent years a great many educational 
institutions have been confronted with the necessity of adapting 
their curricula to the specifie needs arising from the situation. Ca- 
reers other than the professional had to be made available for grad- 
uates. This neeessarily led to the introduction of courses which 
point to the voeational rather than the learned professions. 

Hunter College, duly alert to needs as they arise, is eontribut- 
ing its full share toward this end. In the years past the majority 
of its graduates entered the teaching profession largely in the City 
of New York, but due to the eeonomie pressure the city has been 
unable to assimilate the over-supply of applieants for positions. To 
meet this emergency, a Special Committee of the Faculty on Voca- 
tional Guidance’ had been appointed to enlist the eoóperation of the 
departments in the organization of eourses designed to open up other 
fields of opportunity than have hitherto been accessible to college 
women. 

In line with this poliey the German Department, beginning last 
fall, offered among others a course in German Commereial Corre- 
spondenee the organization and eharge of whieh were entrusted by 
the ehairman of the department, Professor Adolf Busse, to the writer 
of this artiele. Its substanee will be a modest attempt to offer to the 
readers of THE GERMAN QUARTERLY a brief diseussion as well as an 
outline of the eourse and the results aehieved after a semester's 
work with a elass of seven students. 

Commereial German has always been a bone of eontention be- 
tween the merehant elass and the followers of the ''Deutseher 
Sprachverein’’ which is taking the German business man to task 
for his tenacious adherence to the pedantic style of a pigtail age 
and the insistent use of foreign words that have long been super- 
seded by equivalents of purely German origin. Thus we read in 
E. Baehmann's ‘‘Deutsehe Handelskorrespondenz’”?: 

1 Particulars about vocational information are embodied in the Special 
Bulletin (Revised Edition), entitled: ‘‘What to do in the World's Work.’’ 
Hunter College, 1932. 


* Pp. 1-3, Deutsche Handelskorrespondenz nebst Lehre von Wechsel und 
Scheck von E. Bachmann. August Schulzes Verlag, Berlin W. 1930. 
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Es gab eine Zeit, wo der Kaufmannstand eine ganz besondere Ehre darin 
suchte, in seiner geschäftlichen Korrespondenz sich möglichst seltsamer und 
geschraubter Wendungen zu bedienen und die Briefe mit oft recht zweifelhaften, 
sogenannten kaufmännischen Fachausdrücken zu spicken, die jedem Niehtkauf- 
mann das Verständnis eines derartigen Schriftstiickes fast zur Unmöglichkeit 
machten, die aber nebenbei auch oft genug zu ärgerlichen und verlustbringenden 
MiBverstündnissen Veranlassung gaben. 


By way of an example he submits the following exeerpt of a 
letter: 
Indem wir hiermit den Empfang Ihres Geehrten vom 27. curr. bestätigen, 


haben wir die uns damit gütigst übermachte Order bestens dankend in Nota 
genommen und werden für prompte Effektuierung derselben Sorge tragen, 


whieh in plain German should read: 


Ihren Auftrag vom 27. dieses Monats werden wir pünktlich zur Ausführung 
bringen. 


Paul Miehligk and Hermann Sehneider in their book, entitled 
**Sehreibe riehtig—sehreibe klar !''* also insist on elarity and purity 
of style and on the elimination of all foreign expressions. They re- 
eommended to the letter writer twelve rules whieh on the whole ean 
be redueed to those offered by Professor Lawrenee Campbell Loek- 
ley in his ‘‘Prineiples of Effeetive Letter Writing''* wherein he 
states: 

Letters, to take advantage of the service they offer, must be easy to read. 
They ean be made so by the following: 

1. Appearing attractively paragraphed. 

2. Concentrating reader's attention by holding each paragraph to the actual 

messages of the letter. 

3. Avoiding letter jargon and trite, overworn expressions. 


4. Starting without delay. 
5. Stopping when the message is given. 


However, none of the above quoted German authorities sueceeded 
so well in hitting the nail on the head as Dr. Otto Knórk in his 
‘“Deutsehe Gesehüftskorrespondenz.'" He does not go so far as to 


* Pp. 62-65, Schreibe richtig—schreibe klar! Von Paul Michligk und Her- 
mann Schneider, Vierte Auflage, 1934. Industrieverlag Spaeth & Linde, Berlin 
W. 35. 

* Pp. 40-41, Principles of Effective Letter Writing, by Lawrence Campbell 
Lockley, McGraw Hill Book Co., Ine., New York and London, 1933. 

* Chapters IV and V, Deutsche Geschüftskorrespondenz, von Dr. Otto Knörk, 
Achte Auflage, 1933. Reinhold Wichert, Verlaganstalt ‘‘Soll und Haben", 
Berlin-Lichterfelde. 
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eondemn certain stereotyped forms or formulas for the beginning 
and elosing of letters, provided they do not interfere with the spirit 
of the language. Nor does he advoeate the eomplete elimination of 
foreign words whieh for eenturies have been an integral part of eom- 
mercial letter writing. Expressions like ‘‘Konto,’’ ‘‘Saldo,’’ ‘‘Ban- 
krott,’’ ‘‘Regress,’’ he maintains, ean hardly be replaeed by German 
equivalents without destroying their precise meaning. But he insists 
that letter writing in general differs very little from what may be 
called good German style. All that is necessary is a mastery of the 
language, a thorough acquaintanee with the grammar and a knowl- 
edge of orthography and punctuation. 

Der deutsehe Briefstil wird nur wenig von derjenigen Art zu sehreiben 
abweiehen, die überhaupt als guter deutscher Stil gilt. Um einen einwandfreien 
deutsehen Brief zu verfassen, mug man des Ausdrucks der deutschen Sprache 
miehtig sein, ihren grammatischen Bau genau kennen und die Regeln der Recht- 
schreibung und Zeiehensetzung beherrschen.* 

Bearing these words in mind one eannot help but come to the con- 
clusion that the attempts made in some of our American schools 
to teach commereial German before the students have even passed 
the elementary stage of grammar are positively futile. If a mastery 
of grammar is expeeted of native Germans, how mueh more should 
sueh a requirement apply to foreign students? Textbooks like Ar- 
nold Kuttner's ‘‘Commercial German’’ and Riehter-Nordmeyer's 
*Introduetion to Commereial German'' contain Sprech- und 
Spraehiibungen and grammar exereises whieh surely have no place 
in books of that kind, unless we alter materially our attitude towards 
the purely praetieal end which eommereial subjects must be made 
to serve. Therefore, we suggested to the Chairman of the German 
Department that admission to the correspondenee course should be 
limited to students of the senior year from whom one could reason- 
ably expect a fair knowledge of the grammar and the language, 
for it would then be possible to devote the entire available time to 
letter writing—the actual subject at hand. 

Aside from that, students who intend to follow a business eareer 
after graduation should also have enrolled in subjeets eorrelated 
with a eommercial eorrespondenee course, sueh as economies, com- 
mercial law, banking, and the like. Otherwise the presentation of a 
variety of entirely new and unassoeiated material might prove far 
beyond the students’ eapaeity of assimilation. The aecuracy of these 


* Ibid. p. 31. 
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observations will be established through a careful consideration of 
the results that have been attained in this new course which we 
shall now proeeed to outline: 

Owing to the numerous types of merehandise in the market and 
the various business transactions connected therewith, it would be 
humanly impossible to deal with them exhaustively in a elass room, 
particularly in the short space of time allotted to the subject. The 
large number of commercial wares must, therefore, be reduced to 
a few articles of import and export trade existing at present be- 
tween the United States and Germany, as for instanee, toys, books, 
pietures, furs, beverages, eigars, ete. Sinee export and import busi- 
ness involves not merely eorrespondenee relating to merehandise 
but also to banking, shipping and commission agencies, the eommer- 
eial eourse will have to be organized on the basis of the following 
four divisions: 

а) Warengeschift (merchandising) 

b) Bankgesehüft (banking) 

с) Kommissionsgesehüft (commission agency) 

d) Speditionsgeschäft (shipping agency) 


The eorrespondenee will then be built up round a few articles 
of trade and the following types of letters pertaining to division (a) 
will be praeticed : 


1) Offers of goods (Anträge, Offerte) 
2) Offers requested (Anfragen, Bitten um Offerte) 
3) Sending of patterns and quotations of priees (Mustersendung, 
Preisanstellung) 
4) Orders (Aufträge) 
5) Exeeution of orders, invoiees (Ausführungs-Versandtanzeige, Rech- 
nung) 
6) Settlement of aecount through payment by eash, check, draft, or on 
credit (Zahlung, bar, durch Scheck, Tratte oder durch Gutschrift) 
7) Aeknowledging arrival of goods (Empfangsbestätigung) 
8) Complaints about damaged goods (Klagen über Warenschaden) 
9) Claims (Ansprüche auf Vergütung) 
10) Offer of compensation or refusal (Vergütigungsantrag oder Ver- 
weigerung) 
11) Account current, statement (Kontoauszug, Rechnungsauszug) 
12) Inquiry respecting foreign firms (Anfragen über auslündisehe Fir- 
men) 
13) Letters of introduction (Empfehlungssehreiben) 
14) Letters of credit (Kreditbriefe) 
15) General offers of service by clerks applying for a position  (Anstel- 
lungsgesuche) 
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When systematie practice in these various types of eorrespond- 
enee has made the student sufficiently familiar with the terminology 
of eommeree, the teacher will proeeed to the more difficult aspects 
of letter writing arising from the transactions of the other three 
business groups, banking, commission and shipping agencies. 

Bona fide eommereial sehools in Germany, partieularly the 
‘*Handelshoehsehulen,’’ devote at least one whole semester to each 
of these branches of commerce and ean, therefore, deal with the 
subjeet exhaustively, approaching it from every possible angle. It 
is easy to see that so ideal a treatment can hardly be achieved by a 
course which condenses this whole business material within the lim- 
its of a single semester at three hours per week. 

In view of this inevitable handicap the teacher will have to map 
out his eourse in advance proceeding in a truly eclectic fashion. He 
must study a variety of texts on the subject and select from each 
business group the essential points whieh will give the student a 
elear conception of the commercial ‘modus operandi’ in all its rami- 
fications. 

For the thorough preparation of this course, however, the most 
recent texts (already mentioned) were not the only books consulted. 
A number of older works, perhaps too antiquated for elass room 
use, as may be judged from the dates of publication, nevertheless 
proved to be of definite value in the present ease. These are: 

1) Handbook of German Commercial Correspondence, by J. Bithell, 
Longmans, Green & Co., London, 1908. 

2) German Commercial Practice, connected with the Export and Import 
Trade, by James Graham and George A. S. Oliver, 2 vols., Mac- 
millan & Co., London, 1904. 

3) Pitman's German Commercial Reader, London. N. D. (About 1902.) 

4) Deutsche Handelskorrespondenz von Robert Stern, G. J. Góschen'sehe 
Verlagshandlung, Leipzig, 1902. 

5) Handelskorrespondenz in deutscher und englischer Sprache, in zwei 
Teilen, von Johann Clausen, G. A. Gloeckner, Leipzig, 1923. 

6) Deutsehe Handelskorrespondenz, von Prof. Th. de Beaux, G. J. 
Göschen ’sche Verlagshandlung, Leipzig, 1912. 

7) Das Handelswesen, von Dr. Wilhelm Lexis, G. J. Göschen’sche Ver- 
lagshandlung, Leipzig, 1912. 

8) Handelsgesetzbuch, von Dr. A. Mosse, J. Guttentag, Verlagshandlung, 
Berlin, 1915. 

9) Katechismus des Bankwesens, von Dr. E. Gleisberg, Leipzig, Verlag 
J. J. Weber, 1890. 


On the basis of the material extraeted from these reference books, 
the eourse was mapped out in two parts. One, theoretical in nature, 
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concerned itself chiefly with the definitions and explanations of 
existing commercial enterprises and their funetions, the other, prae- 
tieal in scope, with the terminology and phraseology of business. 

Sinee no available text-book seemed to fulfill the requirements 
of the course adequately, the necessary information eoneerning sim- 
ple transactions of export and import trade together with the eor- 
respondence involved therein, was dictated. The time thus spent 
was by no means wasted, for the students received valuable practice 
in taking dictation involving the vocabulary of commerce. A single 
illustration of the type of materiai dictated will suffice. If the eor- 
respondenee involved the settling of aecounts by check or draft 
through the medium of banks, it became necessary to preface this 
dietation with an exposition of the nature and functions of bank- 
ing institutions. The subjeet was then classified and explained under 
the following headings: 

Der deutsche Scheckverkehr 

Der Wechselverkehr 

Der Devisenhandel 


Der Giroverkehr 
Der Kontokorrentverkehr 


After this the student was enabled to enter upon the actual 
writing of the letter with a clear understanding not only of the 
terminology of the subject but also of the particular message to 
be conveyed. 

The previously mentioned manual ‘‘Deutsche Handelskorrespon- 
denz’’ by E. Bachmann,’ contains a variety of form letters, graded 
according to difficulty. They deal with the business eorrespond- 
ence relating to the manufacture and distribution of oil-prints. 
Since these model letters are particularly suited to the initial stages 
of a commercial correspondence course, it may be of interest to 
enumerate some of them here: 


1) Zirkular einer Fabrik. Waren-Offerte. 

2) Einer der Zirkular-Empfänger macht eine Bestellung. 

3) Die Fabrik zieht Erkundigung über den Besteller ein. 

4) Die Fabrik erhült eine günstige Auskunft. 

5) Infolge der günstigen Auskunft liefert die Fabrik die Ware. Faktura. 

6) Der Besteller zeigt den Empfang der Ware an. 

7) Die Fabrik erhält über einen anderen Besteller eine ungünstige Aus- 
kunft. 

8) Die Fabrik verlangt demgemäß vom Besteller Sicherheit. 

9) Anerbieten behufs Vertretung. 


* See Note? p. 72. 
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10) Nachdem die Fabrik von einem Auskunfstbureau günstige Auskunft 
erhalten hat, nimmt sie die Offerte an. 

11) Beschwerde eines Warenempfüngers. 

12) Antwort auf obige Besehwerde. 

13) Antwort des Reklamanten. 

14) Antwort auf das zweite Schreiben des Reklamanten. 

15) Die Fabrik antwortet auf ein Gesuch um Bewilligung des Alleinver- 
kaufs ihrer Artikel. 

16) Die Fabrik bewilligt den Alleinverkauf. 

17) Mahnbrief an einen Kunden, dem die Fabrik offenen Kredit gegeben 


hat. 

18) Die Fabrik hat keine Antwort erhalten und schreibt mit größerer 
Entschiedenheit. 

19) Die Fabrik mahnt zum letzten Mal. 

20) Ein Kunde bittet um Preisermäßigung. 

21) Antwort der Fabrik. 

22) Ankündigung des Besuchs eines Reisenden. 

23) Bitte um Zahlungsaufschub. ete., etc. 


Form letters pertaining to banking, shipping and eommission 
agencies were taken from Otto Knörk’s ‘‘Deutsche Geschäftskor- 
respondenz.''* 

Parallel with each of these model letters exercises of similar eon- 
tent from other merchandising groups were assigned for home work. 
Directions as to form and content of such letters were dictated in 
English. The choice of the English medium was deemed expedient, 
beeause it eompelled the student to find the exaet wording of the 
message through her own efforts, an advantage elearly not to be real- 
ized by directions given in German. The questions seleeted from two 
sets of examinations, printed below may illustrate this method of 
procedure. 

Of the seven students in the elass three had completed their 
previous work in German with an average grade of A, two of B, 
and two of C. The results attained in the course showed exactly 
what the author of this article set out to prove. Those with a firm 
foundation in grammar, a satisfactory knowledge of the language 
and some general acquaintance with related subjects did very ered- 
itable work and displayed a fine grasp of the problems involved. 
For those, on the other hand, who were lacking in these require- 
ments, the course turned out to be a rather hard struggle. 

We cite a few representative letters which were written by some 
of the better students on the basis of the directions given in the fol- 
lowing questions (II, III, IV): 

* Compare Note p. 73. 
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I. Erklüren Sie die folgenden handelstechnischen Ausdrücke: 

Zug um Zug, freibleibend, doppelt für einfach, gültig Irrtum vorbehalten, 
franko dort, unter üblichem Vorbehalt, Verzugszinsen, Konsignationsfak- 
tura, Lagergebühr, Sekunda-Wechsel, Trassat, Inschutznahme unter Be- 
lastung, Reiehsbankdiskont, Zollabfertigung, Fraehtbrief, Konossement, 
Konkursverfahren, Spediteur, Kommissionür, Delkredereprovision. 


II. On the basis of the following instruetions given in English work ouf your 
answers in German: 


l. Issue а 90 days draft for $465.00 upon Georg Büehler & Co., Boston, 
to the order of J. Folger & Co., Detroit. (Tratte). 

2. Send this draft to the drawee for its acceptance and return. (Trat- 
tenavis). 

3. After receiving the aecepted draft send it as a remittance to J. Folger 
& Co. in settlement of his invoice of Nov. 1. (Rimessenaviso). 

4, J. Folger & Co. acknowledge reeeipt of remittance and place it under 
the usual reserve to the credit of your account. 


III. 1. On Jan. 2, 1934. Messrs, A. Werner & Co., Leipzig, sent out circulars 
stating they had established themselves as commission agents for the pur- 
chase of furs of all deseriptions. In offering their services they mention 
their long experienee in, and knowledge of, this line of business and assure 
their prospeetive eustomers that they will spare no effort to justify the 
eonfidenee placed in them by the most careful execution of the orders. 

As referenee they give Gebrüder Herold, Leipzig, and the Leipziger 
Kreditbank. 
2. On Jan. 12. Messrs. A. Rafalsky & Co. New York, write a letter of 
inquiry to the Leipziger Kreditbank asking information as to the character 
and financial standing of A. Werner & Co. 
3. After receiving a favorable reply from the Leipziger Kreditbank, A. 
Rafalsky & Co. answer the above circular on Feb. 8. and state the condi- 
tions under whieh they would be willing to enter into business relations 
with the Leipzig firm. 


Conditions: 
Payment of goods against 4 months draft. 
Commission 5% and all expenses including insurance. 
Goods to be sent to their forwarding agent A. Berger, Hamburg. 
Monthly reports of the general eondition of the fur market. 


They ask for an immediate reply since they are anxious to get ready 
for the fall season. 


IV. Write a letter of application in reply to the following advertisement in 
the New York Times: Required, for Shipping House, office clerk with 
knowledge of German. State age, training, and other particulars. Times 
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Answers to II, III, and IV. 


No. 736 Für $465.00 
New York, den 25. Januar 1935. 

Drei Monate nach Dato zahlen Sie gegen diesen Wechsel 
an die Order der Herren J. Folger & Ko., Detroit, die Summe 
von Vierhundertfünfundsechzig Dollar 
den Wert erhalten, und stellen ihn auf Rechnung laut Bericht. 
An Herren Georg Biichler & Ko., A. H. & Ko. 
35 Main Street, 

Boston, Mass. 


New York, den 25. Januar 1935. 
Herren Georg Biichler & Ko. 
35 Main Street 
Boston, Mass. 
In der Anlage iiberreichen wir Ihnen eine Tratte im Betrage von 
$465.00, mit der Bitte, dieselbe zu akzeptieren und uns zurückzusenden. 
hochachtungsvoll 
A. H. & Ko. 
New York, 31. Januar 1935. 
Herren J. Folger & Ko. 
Detroit. 

Zur Begleichung Ihrer Faktura vom 1. November v.J. überreichen 
wir Ihnen in der Anlage eine Tratte im Betrage von $465.00 mit der 
Bitte, sie unserem Konto gutzuschreiben. 

hochachtungsvoll 
A. H. & Ko. 
E.K. 
Detroit, den 6. Februar 1935. 
Herren A. H. & Ko. 
New York. 

Hiermit bestatigen wir bestens dankend den Empfang Ihrer Rimesse 
von $465.00 zur Begleichung unserer Faktura vom 1. November v. J. 
und teilen Ihnen mit, daß wir Ihnen diesen Betrag unter üblichem Vor- 
behalt zur Gutschrift gebracht haben. 

In der Hoffnung, daß Sie uns mit Ihren weiteren Aufträgen be- 


ehren werden, zeichnen wir 
hochachtungsvoll 


A.H. J. Folger & Ko. 

Werner & Ko. 

Leipzig. Leipzig, den 2. Jan. 1935. 
22. Р. 


Hiermit nehmen wir uns das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß 
wir uns аш hiesigen Platze als Kommissionüre zum Ein- und Verkauf 
von Rauchwaren aller Art niedergelassen haben. 

Wir gestatten uns daher, Ihnen unsere Dienste anzubieten. Iu Bezug 


GERMAN COMMERCIAL CORRESPONDENCE 81 


auf Erfahrung dürfen wir auf unsere zwölfjährige Tätigkeit in Berlin 
hinweisen, wie auch auf die unten verzeichnete Referenz. 

Erlauben Sie uns, Ihnen die Versicherung entgegenzubringen, daß 
wir uns stets bemühen werden, Ihnen aufs Beste zu dienen und Ihre 
Interessen dureh prompte und sorgfültige Ausführung Ihrer Auftrüge zu 
fórdern. 

Indem wir einer günstigen Antwort entgegensehen, zeiehnen wir 


hochachtungsvoll 
Werner & Ko. 
Referenz: 
Gebrüder Herold, Leipzig 
Leipziger Kreditbank 
L.H. 
III, 2. Rafalsky & Co. New York, den 12. Jan. 1935. 
New York. 


III, 3. 


Leipziger Kreditbank, 
Leipzig. 

Sehr geehrte Herren! 

Die Herren Werner & Ko., die vor kurzem ein Kommissionsgesehüft 
auf Ihrem Platz gegründet haben, gaben uns den Namen Ihres werten 
Hauses als Referenz. 

Dürfen wir Sie daher bitten, uns Auskunft über den Charakter und 
den Kredit dieser Firma zu geben? Es ist selbstverständlich, daß wir 
jede diesbezügliehe Mitteilung unter strengster Diskretion halten wer- 
den. 

Indem wir uns zu Gegendiensten bereit erklären und Ihnen im voraus 
für Ihre Mühe danken, zeichnen wir 


hoehaehtungsvoll 
A. Rafalsky & Co. 
L. H. 
А. Rafalsky & Co. New York, den 8. Februar 1935. 
New York. 


Herren А. Werner & Ko., 
Leipzig. 

Wir haben Ihren Zirkularbrief vom 2. v.Mts. erhalten und teilen 
Ihnen mit, daB wir nnter den folgenden Bedingungen bereit sind, Ge- 
sehüftsbeziehungen mit Ihnen anzubinden: 

1. Zahlung der Waren gegen 4 Monatstratte. 

2. 5% Provision nebst sonstigen Auslagen und Versieherung. 

3. Beförderung der Waren an unsern Spediteur A. Berger, Hamburg. 

4. Monatliehe Berichte von dem Zustand des Rauehwarenmarktes. 

Da wir uns für die Herbstsaison vorzubereiten wünschen, bitten 
wir Sie um eine sofortige Antwort. 

hochachtungsvoll 
A. Rafalsky & Co. 
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2081 Cruger Avenue New York, den 25. Januar 1935. 
New York. 
Times 1000. 

Geehrte Herren! 

Ieh beziehe mieh auf Ihre Anzeige in der heutigen Times, worin 
Sie sich naeh einer Gehilfin in Bureau-Arbeit für Ihr geschütztes Haus 
umsehen, und ieh gestatte mir, mieh um diese Stelle zu bewerben. 

Ieh bin 23 Jahre alt, und habe Hunter College of the City of New 
York absolviert. Mit der deutschen Spraehe bin ieh gründlieh vertraut 
und besitze aueh gute Kenntnisse in der Kurzsehrift, der Buehhaltung 
und im Maschineschreiben. Durch den Besuch der ‘‘Central School of 
Business and Arts’’ machte ich mieh mit der allgemeinen Gescháfts- 
routine bekannt. 

Während zwei Jahre war ich bei Herren Wagner & Ko., 270 Wall 
St, New York, sls Kontorgehilfin tütig. Diese Herren werden Ihnen 
gern jede Auskunft über meinen Charakter und meine Fühigkeit geben. 

Ich erklüre mich zu einer persónlichen Vorstellung immer bereit. 

Ihrer günstigen Antwort entgegensehend, zeiehne ich 

Hoehachtungsvoll 
A. H. 


These letters whieh are answers in the final examinations are 
reprodueed literally. This aeeounts for some unidiomatie phrasing 
here and there. Nevertheless, it may be elaimed, in all fairness, that 
these examples show a fair grasp of the subjeet and a suffieient 
facility of expression. Given an opportunity in a business office 
sueh students will, without doubt, soon be able to do their work 
to the eomplete satisfaetion of their employers. 

If, in eonelusion, we were to sum up the vital points that would 
tend to make a eourse in German Commereial Correspondenee a sue- 
eess, we might mention the following: 


А. The student should have 


1. a thorough knowledge of the grammar 

2. a good aequaintanee with the idiom 

3. a baekground imparted by a study of correlated subjects 
in other departments of the eollege 


B. Last but not least, the teacher must have a fair grasp of the 


fundamental prineiples of business. 


The failure to fulfill any of these requirements may defeat the 
very purpose for whieh sueh voeational opportunities are being 
ereated. 

HuNTER COLLEGE 


SECRETARY'S REPORT OF THE ANNUAL MEETING OF 
THE AMERICAN ASSOCIATION OF TEACHERS 
OF GERMAN 


PHILADELPHIA, BENJAMIN FRANKLIN HOTEL, 
DECEMBER 29 AND 30, 1934 


Tuis year the meeting of the Ameriean Association of Teachers of 
German eame after the session of the Modern Language Association. 
It was the third oceasion on whieh the Assoeiation appeared as a 
national body to diseuss fundamental pedagogie problems, to take 
eounsel together for the improvement of instruetion and instruetors, 
and to offer opportunity for soeial intereourse and aequaintanee. 
A spirit of professional interest and good fellowship prevailed 
throughout the three sessions. The number in attendanee was ap- 
proximately one hundred. For the arrangements the Assoeiation 
was indebted to the Loeal Committee of Swarthmore College with 
Professor Karl Reuning as ehairman. 

The first meeting, on Saturday afternoon, was ealled to order at 
3:15 by the President as chairman, Professor John A. Walz 
(Harvard). A short business meeting preeeded the professional 
program. Telegrams of felieitation were read from the Deutsche 
Akademie (Münehen) and J. B. E. Jonas, President of the Metro- 
politan Chapter. Also Professor D. B. Shumway (University of Penn- 
sylvania) had sent a greeting inviting the members to visit the 
Library of the German Soeiety of Pennsylvania. To eaeh of these 
the Seeretary was instrueted to send a reply of appreeiation. Then 
followed the appointing of the auditing and the resolutions eommit- 
tee. Professor John Whyte (Brooklyn College) was named as ehair- 
man of the former; Professor A. B. Faust (Cornell) as chairman 
of the latter. The report of the Treasurer was read, aecepted, and 
passed on to the Auditing Committee. The Chairman distributed bal- 
lot sheets to give those members who had not yet voted an opportun- 
ity to express their opinion. The amendments and the by-law (see 
THE GERMAN QUARTERLY VII, Nov., 1934, pp. 127-128) were pre- 
sented and passed. Hereafter, the Seeretary of the Association 
eontinues in office three years, and the outgoing President becomes 
a member of the Exeeutive Committee for the duration of one year. 
By a rising vote the members expressed their appreciation of the 
work done by the Committee on the Word List—in the words of the 
Chairman: ‘‘an outstanding accomplishment of our organization.’’ 
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The Committee was then discharged. Any profits aceruing from the 
publieation (Crofts) will be turned over to the treasury of the Asso- 
eiation. 

With Professor F. W. Meisnest's thoroughgoing paper on ‘‘Uni- 
formity in Grammatical Nomenclature," the professional part of 
the afternoon session had its beginning. It is well to note the other 
members of the Committee appointed by President Walz: C. M. 
Purin (University of Wisconsin), E. K. Heller (University of Cali- 
fornia), О. C. Burkhard (University of Minnesota), Н. A. Buschek 
(Brooklyn Polyteehnie Preparatory School). This report presented 
by Professor Meisnest (University of Washington) was received 
and the Committee given a vote of thanks and continued. It was 
further voted that the report be printed and made accessible to 
teachers of German, so that the Committee can receive suggestions 
for future action. How the German Poster may be used with radiat- 
ing interest in German instruetion was enthusiastieally presented 
by Matthias Sehmitz (Smith College). Sehmitz spoke in German. 

The evening session began with a dinner at 6:30 toward the 
end of whieh Professor Whyte led the group in the spirited singing 
of a number of German songs. Then followed the two addresses of 
the evening. First eame the President's address. Professor Walz in 
a suecinet paper expressed the hopes and aspirations of our Asso- 
ciation by reminding us of the inheritance from those authors that 
have made Germany great, and pointed out significantly how the 
problems of German instruction are after all the problems of in- 
struetion also in other modern language groups, and that a uniting 
of forces on such language problems is highly desirable in view of 
the inimical onslaught on language instruction generally. Professor 
Walz's excellent address was followed by Dr. Wilhelm Gaede's 
(Brooklyn College) elear and interesting exposition in German of 
post-war conditions in modern language instruction in Germany. 
His words left no doubt that Germany, too, has its serious problems. 

The last session came at 9:30 Sunday morning. We were delighted 
to find so large a gathering. Again, as in the first meeting, certain 
business matters had to be attended to. Two resolutions were pre- 
sented by the Committee and passed by the house with instructions 
to the Secretary to forward them; the one expressed appreciation to 
the Local Committee of Swarthmore; the other thanked the Pres- 
ident of the Association, Professor John A. Walz, and the other 
officers for their efficient services during the year. Here we are 
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mindful, too, of the devoted efforts of the Program Committee under 
the ehairmanship of Professor Whyte, and of the Nominating Com- 
mittee headed by Professor Lilian Stroebe (Vassar). Next the Audit- 
ing Committee handed in its report whieh was voted on and passed. 
Under the head of Election of Officers the Seeretary read the result 
of the balloting: 


Officers of ihe A. A. T. G. for 1935 

President: Albert W. Aron (University of Illinois). 

First Vice-President: J. B. E. Jonas (DeWitt Clinton Н. S., 
New York City). ; 

Seeond Viee-President: Emily White (Central H. S., Washing- 
ton, D.C.). 

Third Viee-President: Osear C. Burkhard (University of Min- 
nesota). 

Seeretary : Edward F. Hauch (Hamilton College, Clinton, N.Y.). 

Exeeutive Council: Walter Wadepuhl (University of West Vir- 
ginia), W. C. Decker (N. Y. State College for Teachers, Albany, 
N.Y.). 


After Professor Aron, the newly eleeted President, and Professor 
Hauch, the new Secretary whose term of offiee now runs three years, 
had responded to a eall from the chairman, the ‘Symposium on the 
Training of Secondary School Teachers’’ was opened by Professor 
E. P. Appelt (University of Rochester), followed by Professor Max 
Levine (Public Latin Sehool, Boston), Miss Elfriede Ackermann 
(Waller H. S., Chieago), and Fritz Leuchs (New Utrecht H. S., N. 
Y. City). During the lively interchange of ideas that followed, 
Professor Feise, Professor Spanhoofd, Miss Ackermann and others 
partieipating, it was made elear that the teachers in seeondary 
sehools despite the imposition of administrative routine and tech- 
nique must bring to their work scholarly equipment and interest; 
and, on the other hand, that mere seholarliness does not necessarily 
qualify for successful teaching in the secondary schools. At any 
rate, here looms a problem for the attention of members of the 
Association. ` 

So we eame to a elose at noon, on Sunday, December 30, 1934, 
finishing with a spirited debate. Despite handieaps, especially being 
plaeed at the end of a series of strenuous meetings, the third annual 
eonelave of the Ameriean Association of Teachers of German may 
with satisfaetion look baek upon three sessions that were alive and 
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full of interest—unmarred by bickerings ; that presented an encour- 
aging membership enrollment; and that were touched by a fine 
spirit of friendly professional eooperativeness. So mote it be! 


HERMANN ÁLMSTEDT 
UNIVERSITY OF MISSOURI 


TREASURER’S ANNUAL REPORT 
AMERICAN ASSOCIATION OF TEACHERS OF GERMAN 


Year Ending December 14, 1934 


Statement of Receipts: 


Reserve Fund, as of December 16, 1933 .............. $ 340.41 
Aceount, Corn Exchange Bank & Trust Co., as of Decem- 
bar IO, NOSE LLL cb waitin a Teas nae teins etn e eren 551.30 
Income: 
TOQ. т онт по РРО 73.70 
Charters ОТА АИ aan ea 646.80 
Library subscriptions to T.G.Q. ..................... 162.85 
Mambers-at-Large dues ............................ 380.25 
Advertsing in TAQ. oss ewes eck eh re ors rmn 409.91 
NHCOEDBOHN ане о гема eie mre d De ores 316.62 
$2,881.84 
Statement of Disbursements: 
nung soi nies cats ss areas $1,243.36 
Stationery, Postage, Telephone ....................... 72.48 
Cleri рапа «sans срака bere a Ra Er pre Ete 150.00 
Юша АВАТ u ee mets 250.00 
Мааш ЖИН ӨР Su. aa n durs wale ey hene SI m 18.00 
MuscollinbeUl nun woche 45.15 
$1,778.99 
Actual Balance in Bank (as of December 14, 1934) ....... $1,102.85 


Submitted by 
GÜNTHER KEIL, Treasurer. 


December 14, 1934. 
To WHOM IT MAY CONCERN: 
I have examined Professor Günther Keil’s financial statement and the books 


of THE GERMAN QUARTERLY for the period from December 17, 1933 to December 
14, 1934 and find them to reflect accurately the various accounts of the magazine. 


COMMITTEE ON AUDIT 


John Whyte, Chairman. 
Lyman R. Bradley, Treasurer, The Modern Language Association. 


In Memoriam 
MAX WALTER, 1857-1935 


ON THE twenty-third of January Dr. Max Walter died at Frankfurt 
am Main in his seventy-eighth year. Many of the older generation will 
remember him for his outstanding qualities as a teacher of modern 
languages and for his singularly engaging personality. He was the 
most brilliant exponent of the direct method of his time, but so 
great were his gifts that he would have been highly sueeessful with 
whatever method he might have ehosen ; he was a born teacher. 

The Musterschule at Frankfurt, of whieh he was for many years 
the distinguished head, beeame the Mecea for all modern language 
teachers desirous of learning new things. Visitors from abroad, espe- 
cially from America, came in such numbers that in time official 
permission to enter the classrooms was seldom if ever granted. They 
eame just the same, for Walter really adored having visitors, I 
believe, though they must have taken up far too much of his time 
and energy. I remember in my own ease I waited about in Berlin 
nearly six weeks in 1903 before receiving a doeument that would 
permit me to visit the sehools of Prussia only to find that the Mus- 
terschule had been put on the ‘verboten’ list. It was arranged, how- 
ever, that we should meet at a small publie luncheon, and I was 
from that time on always weleomed in that true Walterian manner 
that only those who have known him ean appreciate. 

I like to think of Direktor Walter of those days when he was so 
full of energy and the joy of living, so kindly, so human, rather 
than to dwell upon the later years that brought with them both 
personal sorrow and physieal infirmity. 

To such an extent grew the fame of Walter in this country that 
he was invited in the Spring Session of 1911 to give a course of 
leetures at Teachers College, Columbia University. His outstanding 
work at that time eonsisted of a series of demonstration lessons in 
both French and German elasses of the Horace Mann School, whieh 
were fortunately taken down in shorthand and afterwards pub- 
lished. Later in the year he visited with great suecess many parts of 
this country winning many by his ideas and by his charm of manner. 

The chief published contributions of Dr. Walter lie in the prae- 
tieal applications of the direct method, of which he and such men 
as Viétor, Dórr and Quiehl were pioneers in Germany. His most 
produetive period was in the early years of the present century. 
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Englisch nach dem Frankfurter Reformplan appeared in 1900; Die 
Reform des neusprachlichen Unterrichts auf Schule und Univer- 
sität in 1901; Der Gebrauch der Fremdsprache bei der Lektüre in 
den Oberklassen in 1904-5. These are some of the titles that remain 
in my memory. And although it is many years since I have read 
these works, the inspiration I first reeeived from them is still felt, 
mingled with gratitude that I eame to know one who was undoubt- 
edly the greatest modern language teacher of his generation. 
Е. W. BAGSTER-COLLINS 


REVIEWS 


Minimum Standard German Vocabulary. Prepared in Dietionary 
Form by WALTER WADEPUHL and Bayard Quincy Moraan. Е. S. 
Crofts & Co., New York, 1934. vii + 90 pp. 

The Committee, appointed in December, 1931, to study the ques- 
tion of a minimum standard voeabulary has wound up its task with 
the publieation in dietionary form of the word list formally adopted 
by the AATG in December, 1933. Every teacher, it is believed, ap- 
preciates the arduous labors and the self-sacrificing devotion of the 
Committee, espeeially of its Chairman, Professor B. Q. Morgan. 
Whether or not teachers fully approve of the list, it now behooves 
them to aet in good faith and give it a reasonable trial. In five, ten, 
or fifteen years the question may be broached again and approached 
from a different angle, but in the meantime it is the official list. 

Without doubt, all textbook makers, no matter how they may 
personally feel about it, will henceforth rush to join the bandwagon, 
as some have already done. It is only by such universal adoption in 
praetice that the real advantages or shorteomings of such a list сап 
be ultimately determined. ‘‘Grau, theurer Freund, ist alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum."' 

As the Committee stated in its Introduetion to the word list 
printed in THE GERMAN QUARTERLY (May, 1934), the important 
thing is agreement. ** The nation-wide adoption of any good list will 
result in all the major benefits that could be expected from the ae- 
ceptance of a ‘perfect’ list," Another reason why the list can be 
accepted and adopted with good grace is that it is a minimum list. 
The average minimum requirement for each of the four high school 
years and the first four college semesters is only slightly over 500 
words. Sinee the number of words introdueed in praetiee has always 
been considerably larger, conforming to this list does not impose any 
undue hardships on the textbook makers. 

While the reviewer thus gives his personal endorsement to the 
list for experimental purposes, he does not mean to imply that a 
moratorium should be deelared on further studies and discussions 
of vocabulary questions, or that the present list is sacrosanct and 
beyond eritieism. In faet, after these preliminary remarks the re- 
viewer has some observations of his own to make. 

In his Preface to the dictionary the Chairman refers to the word 
list published in THE GERMAN QUARTERLY and states that off-prints 
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may be had of the business manager of the AATG. The natural pre- 
sumption is that the two lists are identieal. But this is not the case. 
The reviewer has noted numerous discrepancies. The following 
words, listed in the dietionary as belonging to the first group (first 
two years of high sehool or two college semesters), are given in the 
word list as belonging to the seeond group (third and fourth years 
of high school or third and fourth college semesters) : brav, Dieb, 
dumm, entlang, Hund, Jugend, Kórper, Laden, Lampe, loben, Monat, 
Nachbar, Narr, Natur, Neid, Ohr. On the other hand, the following 
are designated as seeond-group words in the dietionary and as first- 
group words in the world list : ausführen, äußern, Bedenken, betrach- 
ten, betragen, bieten, Bote, Dampf, dehnen, deshalb, entgegen, erzeu- 
gen, falten, fechten, gelangen, Gnade, Grad, handeln, heiter, Herzog, 
Idee, jeher, kehren, klingen, Kraut, laden, minder, schief, Sehlange, 
stecken, stützen, übel, vorhanden, walten, weiehen, weisen. 

Finally, the following words listed in the word list as derivatives 
have been made the basic words of the respective ‘‘families’’: 
Preußen, Stamm, Ton, trauern, trocken, Urteil. 

The reviewer believes that on the whole these changes greatly 
improve the list. Some of them may have been necessitated by defec- 
tive proof reading in the word list, but most of these changes seem 
to have been made consciously and deliberately. The word list does 
not include numerals, days of the week, and months. These, approxi- 
mately 50 items, have been added in the dietionary. It was apparently 
to make room for these and yet keep the number of the first group 
elose to 1000 that so many words were relegated to the second group. 
But certainly, this should have been stated in the preface to the die- 
tionary. If one group of teachers uses the word list and another group 
the dietionary, hopeless eonfusion will result. 

The Chairman states that the words in the first group number 
1018. A eount by the reviewer has yielded 1022. To this should be 
added Januar and müssen which have apparently been omitted from 
the group through an oversight, as all the other months and modal 
auxiliaries have been included. The reviewer has counted 1140 words 
(ineluding Januar and müssen) in the second group, making a total 
of 2162 basie words. In addition approximately 2450 items were 
listed as derivatives, making total entries of about 4600. The deriva- 
tives thus outnumber the basie words. This raises another question. 

The Chairman has made the prineiple of derivation a eardinal 
feature of the word list. He must often have wondered why other 
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teachers are so obtuse not to see the praetieal expedieney of this. The 
answer is that few, if any, teachers fail to appreciate the great peda- 
gogical value of teaching words in **word-families.'' To be sure, in 
elementary German the prineiple is bound to be restrieted, as only 
a limited number of words can be taught and many basic words are 
for the moment more important than derivatives. Thus when intro- 
dueing the beginner to the word Herr it is rarely feasible to stop 
and also teach him herrschen, Herrscher, Herrschaft, beherrschen, 
or taking a more conspicuous example, when teaching him the basic 
word ein it is obviously impossible to slip in also Einheit, einheitlich, 
Einigung, Vereinigung, ete. In later stages, to be sure, more ex- 
tensive use could be made of this prineiple.* What many teachers 
question, however, is the advisability of incorporating this prineiple 
in a basie word list. 

Since this is assumed to be essentially a reading list, the reviewer 
has no fundamental objeetion to the listing of simple derivatives 
where the same English word, with minor changes, can be used for 
two or more words, such as arbeiten, Arbeit; anfangen, Anfang; 
baden, Bad; Blitz, blitzen ; Donner, donnern. But then it seems that 
the two or more words should have equal status as basie words. The 
eommittee has not been eonsistent in making either nouns, verbs, 
or adjeetives basie, probably deliberately so. But the reviewer be- 
lieves that blitzen and donnern above are more important than the 
corresponding nouns; on the other hand he prefers Dichter to dich- 
ten, fleißig to Fleiß, ete. The textbook maker ought to have the privi- 
lege of using, and listing as basie, either verb or noun or in some 
cases the adjective. 

When you go beyond such simple, obvious derivatives, especially 
when a different English word has to be supplied, the vast majority 
of students, even in more advanced classes, are stalled and must 
learn the words as separate items. Examples of such derivatives 
are: abhangig (hangen), Abneigung (neigen), sich aufmachen (auf- 
machen), ein bißchen (beißen), verbergen (bergen), zubringen 
(bringen), verdanken (danken), fortfahren (fahren), ete. By what 
mental contortions is the student to derive the meaning of hinzufü- 


* There is, of course, nothing new about this principle. Cf. for example, 
August Prehn: A Practical Guide to a Scientific Study of the German Vocabu- 
lary, Oxford University Press, New York, 1912; H. C. Bierwirth: The Elements 
of German, Henry Holt and Co., New York, 1907; Anna T. Gronow: Geschichte 
und Sage, Ginn and Co. (1916). 
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gen from sieh fügen? On the other hand, many eommon words sueh 
as the following are not designated as basie: ankommen, anziehen, 
aussehen, ausziehen, berühmt, besuehen, derselbe, erhalten, morgen, 
übermorgen, vorgestern, Vormittag, ete. 

Now it eannot well be argued that the very absence of sueh words 
from the basie list is to eneourage teaehers and textbook makers to 
introduee them. By the same logie one might as well omit Vater, 
Mutter, Bruder, Sehwester, ete. Coming to the point, the reviewer 
fears that textbook makers, eager to elaim a full quota of basie words 
for the respeetive stages, will bend every effort to inelude the basie 
words, but equally eager to keep down their total voeabulary, will 
not only make no effort to introduce the derivatives, but aetually may 
try to avoid them wherever possible. Yet many of the derivatives 
seem fundamentally more important than eertain basie words. 

As to the distribution of the words, the reviewer does not see 
why Amerika, europäisch, Million, Minute, Park, Professor, spa- 
zieren, Universitüt, verzeihen, was, wasehen, wann, ete., should be in 
the seeond group, when sueh words as the following appear in the 
first group: Apfelsine, bergen, Bohne, braten, Ehe, entzünden, 
Erbse, Fach, Faß, Glied, Hahn, innen, ete. At present Wein is in the 
first group, Bier in the seeond. Nevertheless, the reviewer believes 
that most teaehers would raise no serious objeetions to perhaps 95% 
of the words in the first group (although they might wish to have 
eertain other words ineluded), and that this therefore forms an 
aeeeptable basis as a reading list for the early stages of teaehing 
German, and it is at these stages that uniformity and standardiza- 
tion re most imperative. 

When it eomes to the seeond group (third and fourth year high 
sehool, third and fourth eollege semesters) the problem is somewhat 
more eomplieated. How is one to realize the pious wish and expeeta- 
tion of the Chairman that at the end of these levels the voeabulary 
requirement will be eompleted and students will know the entire 
basie list? Certainly, it would be going eontrary to aecepted prin- 
eiples to have students simply memorize these words from the die- 
tionary, instead of aequiring them from eonneeted texts. Or are the 
**undoetored" standard texts which have hitherto furnished most 
of the eonneeted reading material at these levels to be serapped and 
‘“re-eonstructed’’ in order to insure the inelusion and frequent 
repetition of all the basie words? The reviewer would have no ob- 
jeetion in prineiple to sueh a proeedure eoneerning most of the 
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texts, not even excepting Immensee and Germelshausen, although 
he would probably draw the line somewhere. But many teachers are 
eonscientious objectors to such a method. Or are present editions to 
be retained with the basie words at these levels designated as sueh 
in the vocabularies so that students may concentrate on these? Then 
what guarantees have we that the texts read will actually eontain 
all or even a fairly large percentage of the basic words? 

The Chairman states in the Preface: ‘‘This dictionary serves 
two groups of persons: (1) the student who wishes to convert the 
dead mass of the word-list into living values for his German reading ; 
(2) the teacher and textbook maker who need to know what may 
fairly be expeeted of the student in the way of voeabulary knowl- 
edge and how to avoid unnecessary duplication in the making of 
future voeabularies.’’ If this dictionary ean ‘‘eonvert the dead mass 
of the word list into living values’’ then any other good dictionary 
ean do the same. Or is the implication after all that students are to 
learn the basie words by means of the dietionary rather than from 
texts? Furthermore, how are the teacher and textbook maker to 
avoid unnecessary duplication in the making of future vocabularies? 
Does this mean that the voeabularies of all future text editions are 
to eontain only those words not to be found in the present dietionary ? 
Will all students be required to purchase this as a sort of vademe- 
eum? And what about other publishers? Are they also expected to 
omit the basie words from the voeabularies in their textbooks and 
then refer purehasers to a dictionary published by a competitor? 

Any one who has ever dabbled in such matters realizes that it is 
well-nigh impossible to make sueh a list anywhere near one hundred 
pereent eonsistent and fool-proof. The reviewer, nevertheless, sub- 
mits the following observations, to be taken into consideration in 
any possible future revision. The definite artieles have been omitted 
whereas ein and kein are listed. Omitted are also personal pronouns 
and possessive adjeetives. Was is ineluded (as belonging to the see- 
ond group), wer is not. Relatively rare words such as the following 
are ineluded as basic: angebraeht, bergen, Darlehen, Denkschrift, 
erörtern, genehmigen, heischen, kennzeichnen, preisgeben, ete. On 
the other hand, the following are not to be found, not even as deriva- 
tives: abends, abfahren, aufheben, aufwachen, ausruhen, außerdem, 
borgen, Brille, Dienstmädehen, dritt, drüben, eigentlich, erstens, 
hineingehen, Hotel, hungrig, Kino, Leiter, Mittagessen, mutig, 
nächst, nett, Null, Ozean, rasieren, Restaurant, Schutzmann, Se- 
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kunde, Speisekarte, Straßenbahn, Suppe, telephonieren, Überrock, 
um... willen, verbringen, Viertel, zerbrechen, Zigarette, Zigarre, 
zuhóren, zweitens, ete. 

Such inclusions or omissions ean no longer be justified on the 
grounds of an objective word count. The Committee has admitted 
the inadequacy of the German Frequency Word. Book on which the 
present list is primarily based. If it is legitimate to tamper with 
such a list and eliminate some 400 words, then why not 500? And 
if you ean arbitrarily add some 150 words, then why not 200 or 300? 

The reviewer is also at a loss as to how he is to teach his students 
-erlei as а basie word when no sueh word exists. The same applies 
to the suffixes -los, -sucht, -würts. Then why not also -chen, -lein, 
-heit, -keit, -ling, -nis, -sal, -schaft, -tum, -ung and the various 
prefixes. If the latter have no place in a basie word list, then neither 
have the former. 

There is no consistency in listing nouns and adjectives of coun- 
tries. On the one hand we have Amerika, England, Preußen, on the 
other hand deutsch, europäisch, italienisch, russisch, spanisch. Fur- 
thermore, one must draw the line somewhere, to be sure, but if Italy, 
Russia, Spain are ineluded, Austria and Switzerland surely have an 
equal elaim. 

The only meaning given under Abendbrot is dinner, to which 
might be added supper; under aufgeben we find give up, abandon, 
resign; post (letter) ; assign (lesson) to which add check (baggage) ; 
to Gasse alley, lane add (narrow) street; to herein in, inside add 
come in; under handeln list also handeln von deal with, treat of. The 
inquisitive student will seek in vain under Heil for the meaning of 
Heil Hitler. Why should the primary meaning of Jahrgang be 
vintage and annual set (of books or periodical) secondary? Why not 
add volume? 

Proof reading seems to have been done with considerable care. 
The spellings Entde-ekung, garnicht, garnichts, sodaß, spazieren 
gehen, and the genitives of Fels and Funke are not in aceord with 
Duden. The alternate forms gerne, nahe, vorne might have been 
given. The gender of Meter is given as maseuline. Aecording to 
Duden das Meter is official in Prussia and in the Reiehsdienst ; der 
Meter is permissible in Bavaria and Austria and offieial in Switzer- 
land. The same applies to Liter which is given as maseuline or neuter. 
Vereinigte Staaten is given under ein, but not listed alphabetically. 
Regensehirm Richtung and Verein are given both as basie words and 
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as derivatives. Is it necessary to treat Licht as a homonym, listing 
it twice? Derjenige is found as a derivative under jemand instead 
of under jener. And to conelude our labors, the m of romantisch 
has dropped out. 
Отто P. SCHINNERER 
CoLUMBIA UNIVERSITY 


Kleine Anthologie Deutscher Lyrik, herausgegeben von O. S. Fleiss- 
ner und E. Mentz-Fleissner, F. S. Crofts & Co., New York. 


Die Herausgeber wollen offenbar mit dieser Sammlung eine ge- 
legentliche Erholung des Studenten vom systematischen Lernen, die 
Bildung seines literarischen Geschmacks und zugleich die Förderung 
seines Sprachgefühls bezwecken. Das Werk paßt sich wohl im Gan- 
zen dem Unterricht der ersten zwei Jahre an. 

Bei der Auswahl der Gedichte riehteten sich die Herausgeber 
nach den folgenden Gesichtspunkten: ‚Jedes Gedicht, das aufge- 
nommen wurde, mußte dreierlei Bedingungen erfüllen: Es mußte 
gut sein, es mußte von starkem, allgemein menschlichem Interesse 
sein und besonders der Jugend etwas zu sagen haben; es mußte 
sprachlich leieht und inhaltlich unkompliziert und aus einem Guß 
sein.‘‘ Der letzten Bedingung genügt der größte Teil der Auswahl, 
doch dürften einige der Gedichte, wie z.B. Rilkes ’’Herbst‘‘ oder 
Hesses ,,Manehmal'* dem Anfänger einige Schwierigkeiten bereiten. 
Es sei hier nebenbei bemerkt, daß die Inhaltsangabe Hesse zum 
schweizerischen Dichter macht. 

Es mußte gut sein. . . . Die Herausgeber behaupten zwar, daß 
sie allzu schwärmerische Gedichte gemieden haben, doch war die 
Wirkung der Sammlung auf den Rezensenten reichlieh senti- 
mental und süßlich. Von Heine findet man u.a. das seichte „Das 
Meer hat seine Perlen, von Arno Holz das kindliche, beinahe 
kindisehe ,, Vor meinem Fenster.‘ Und was soll man zu Max Dau- 
thendays „Der Mond ist wie eine feurige Ros‘‘‘ sagen? Grenzt das 
nicht schon ans Kitschige? 

Es mußte von allgemein mensehlichem Interesse sein und der 
Jugend estwas zu sagen haben. . . . Es heißt da, die modernen Dich- 
ter sollen vor allem zu Wort kommen. Aber wo blieb die Lyrik 
der allerneuesten Zeit, die doeh das Einfaehe und Volkstümliehe 
wieder zu seinem Rechte kommen läßt? Die Anthologie enthält drei 
Gedichte von Erich Kaestner, dem Verfasser des beriichtigten Ro- 
mans Fabian, dem Heine der Neuen Saehliehkeit. Man möchte 
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wissen, was dieser der heutigen Jugend zu sagen hat. Oder, besser 
gefragt, weleher Jugend er etwas zu sagen hat. 

Die Herausgeber haben für Abweehslung gesorgt, und mit Reeht, 
doeh seheint die Anordnung der Gediehte nieht immer besonders 
glüeklieh geraten zu sein. Ringelnatz folgt Nietzsehe, dem herr- 
lichen Gedieht von Hebbel „Dies ist ein Herbsttag, wie ieh keinen 
sah‘‘ geht das humoristiseh sein wollende Gedieht von Morgenstern 
„Der Sehaukelstuhl auf der verlassenen Terrasse‘‘ voran. Gerade 
auf humoristisehem Gebiete hätte eine weit bessere Auswahl getrof- 
fen werden kónnen. ,, Auf Spiel, Witz und Humor wurde besonderer 
Wert gelegt," und doeh findet man kein einziges Gedieht von Wil- 
helm Buseh, und für Morgenstern lieBen sieh sieherlieh eharak- 
teristisehere finden, die aueh in den Rahmen dieser Sammlung passen 
würden. 

Der Inhalt ist in sieben Gruppen geteilt: Von Kindern, Liebe 
und Leben, Menseh und Natur, Vom Kriege, Vom Tode und Von 
Gott, Balladen und sehlieBlieh Gedanken. Einiges Bedenken regt 
sieh aueh über die Sprüehe in der letzten Gruppe. Deekt sieh das 
Leiehtverstündliehe denn immer mit dem Banalen? Oder ist das 
folgende Epigram von Goethe mit dem horrenden Anfang etwa 
nieht als banal zu bezeiehnen ? 


Sag ich, wie ich es denke, so scheint durehaus mir, es bilde 
Nur das Leben den Mann, und wenig bedeuten die Worte. 


Die Ausstattung des Buehes ist reeht hübseh. Die Erklárungen 
zu jedem Gedieht, die nirgends interpretativ sind, findet man auf 
der Seite selbst. 
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of communication in classroom and social life, is strictly adhered to 
during the entire session. The Demonstration School, a part of the 
German School, affords an exceptional opportunity for conversational 
practice and the practical application of teaching methods. All courses 
carry credit for the degrees of Master of Arts or Doctor of Modern 


Languages 


Write for detailed information and bulletin 


F th imil hool 
ENGLISH — SPANISH — SUMMER SESSION OFFICE 
FRENCH — ITALIAN — 

are also a part of the Summer MIDDLEBURY COLLEGE 
Session. MIDDLEBURY, VERMONT 


Opening July 8, 1935 Closing August 16, 1935 


Language Courses—Intermediate and advanced: Conversation—Reading—Grammar 

—Composition—How to Teach German. 

Literature Courses: Goethe, Schiller, Nietzsche and Modern Literature. 

Lecture Courses: Education, Philosophy, Phonetics, History of Art. 

Music Courses: Vocal and instrumental. 

Art Courses: Sculpture and Painting. 

An unusually interesting and varied program for evening entertainments and ex- 
cursions is offered. { K 

NE ^3 opportunities for outdoor sports, especially splendid opportunity for 
iking and horseback riding through the most enchanting woods. : 

The courses are given by internationally known professors, each an outstanding 
authority in his field. А H 

Points for undergraduate and graduate work accepted by our universities. 


For detailed information write to Miss Christine Till, Old Greenwich, Connecticut. 
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THE GERMAN QUARTERLY 


“The outstanding general journal of modern foreign language 
teaching’'—that is why nearly 3000 teachers of German, French, 
Spanish, or Italian in schools and colleges, and several hundred 
school, college, and public libraries, subscribe for 


THE MODERN 
LANGUAGE JOURNAL 


Published by the National Federation of Modern Teachers 
8 issues a year, October to May, inclusive 


(Publication date, the 15th of months named) 


Up-to-date and authoritative material on methods, materials, 
research, publications, and textbooks in the field 


$2.00 a year; foreign countries, including Canada, $2.50, payable 
in advance 


Sample copy on request 


# 


"VOCATIONAL OPPORTUNITIES FOR FOREIGN LANGUAGE STU- 
DENTS," by Schwartz, Wilkins, and Bovée, a report issued under 
the auspices of the National Federation of Modern Language 
Teachers, is a frank and honest answer to the vocational phase 
of the question, "What is the practical value of modern foreign 
language study?" Also, “А Basic FRENCH VOCABULARY." Each 
of these pamphlets is obtainable from the office of the Journal. 
Price, 25 cents postpaid, payable in advance. 


$ 


THE MODERN 
LANGUAGE JOURNAL 


GEORGE W. Н. SHIELD, Business Manager 
1537 West 46th Street Los Angeles, California 


"Every Teacher of German, French, Spanish or Italian Needs 
The Modern Language Journal" 
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